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Die grobe MMon Sir Simons
3nve»fichtliche englische Pressestimmen— »Europa am Scheidewege* — Vertraue« auf Hitler

London, 24. März . Ganz England richtet
heute die Augen nach Berlin und sieht der
historischen Zusammenkunft zwischen dem
Führer Deutschlands und dem englischen
Außenminister voll Spannung und Hoffnung
entgegen. Die Sonntagspresse spricht in fett¬
gedruckten Schlagzeilen von der „großen Mis¬
sion" Sir John Simons und gibt dem
Außenminister in langen. Leitartikeln die.
besten Glückwünsche mit auf den Weg. Unter
der Ueberschrist„gute Aussichten für die Ber¬
liner Besprechungen" schreibt die bekannte
Sonntagszeitung „Sunday Times" : Die
Hoffnung wächst, daß die deutsch-englische
Konferenz in Berlin Ergebnisse von beträcht¬
lichem Wert zeitigen wird. Die Reise Simons
und Edens nach Berlin ist einer der bedeu¬
tendsten Besuche, die von irgend einem
Staatsmanne in unserer Geschichte durchge¬
führt wurden. Die Besprechungen werden
von allergrößter Bedeutung für die Zukunft
Europas und für die Friedenshoffnungen
sein.

Wir stehe« buchstäblich am Scheidewege.
Wenn die Berliner Besprechungen vorüber
sind, dann werden wir endgültig wissen, ob
die Sicherheit Europas in Zukunft auf einem
kollektiven Sicherheitssystem oder auf dem
alten System der Mächtegruppen und Kombi¬
nationen begründet wird.

Es kann kein Kollektivshstem für Europa
gebe« ohne Deutschland mit seiner zen¬
trale« Lage, seiner große« Bevölkerung

und seiner potentiellen Militärstärke.
Wenn Hitler, so fährt das Blatt fort, sei¬

nen Friedensäußerungen jetzt einen greifba¬
ren Ausdruck gebe, sein Land „bei vollen
Sicherungen und auf der Grundlage einer
echten Gleichberechtigung" zur Teilnahme an
einem Pakt zur Sicherung des Ostens und
des Westens und zu einer baldigen Rückkehr
nach Genf zu verpflichten, dann werde er die
gesamten internationalen Aussichten ver¬
bessern.

Garvin schreibt im „Oüserver", Hitler habe
im Voraus den Samthandschuh ausgezogen
und strecke dem Handschlag eines britischen
Staatsmannes den Panzerhandschnh ent¬
gegen. Diese Methode habe zum mindesten
den Vorteil, daß sie Usberschwenglichkeiten
verbiete und sie letzten Endes

zu greifbare» Friebensintereffe«
führen könne, die von englischer Seite ins
Auge gefaßt seien.

Garvin weist dann sein« Landsleute da¬
rauf hin, daß der Begriff der nationalen
Wehrpflicht tief im nationalen Leben Deutsch¬
lands verwurzelt ist und daß ein Aufgeven
dieser wiederhergestellten stolze» Neberlicfe-
rnng nicht in Frage komme.

„Es kann kein gesünderes System eines
vereinbarten Friedens in Europa geben, ohne
die Anerkennung der absoluten Gleichberech¬
tigung Deutschlands unter den Großmächten.
Daraus folgt, daß die allgemeine Wehrpflicht
ebenso berechtigt und unvermeidlichim Drit¬
ten Reich ist wie in Frankreich, Italien , Ruß¬
land oder Japan , um nicht noch ein Dutzend
anderer Länder zu erwähnen."

Das ursprüngliche Programm Hitlers
iverde auf jeden Fall — ob mittelbar oder
unmittelbar , ob langsamer oder schneller—
unverbrüchlich befolgt werden. Die Kardinal¬
frage fei die, ob Hitler bereit ist, sich unter
erträglichen Bedingungen an Garantien zur
Aufrechterhaltung des Friedens in ganz Eu¬
ropa auf eine bestimmte Reihe von Jahren
hinaus zu beteiligen.

„Wir hoffen mit unserem ganzen Herzen,
daß Deutschland seine moralische Gleichberech¬
tigung ebenso wie seine bewaffnete Gleich¬
berechtigung beweisen wird, indem es sich
allen anderen Mächten, die die. Ruhe ihrer
Nachbarstaaten auf eine Reihe bon Jahren
garantieren wollen, anschließi." Auf jeden
Fall sei in Europa eine überwältigende
Mehrheit für den Frieden vorhanden, die die
Aufgabe hat, „den Angriff durch die Gewiß¬
heit der Niederlage abzuschrecken".

„Snnday Dispatch" schreibt: Dieses Wo¬

chenende wird vielleicht das Schicksal aller
Männer , Frauen und Kinder in Europa ent¬
scheiden. Durch sein Vorgehen in der letzten
Woche hat Hitler -

eine« neuen Zeitabschnitt in den inter¬
nationalen Beziehungen

eröffnet. Durch ihre Besprechungen werden
Hitler und . der englische Außenminister in
weitgehendem Ausmaße bestirnmen, wie die¬
ser Zeitabschnitt gestaltet werden soll. Simon
muß es völlig klar sein, daß die Zivilisation:
nach Ansicht des englischen Volkes nur auf
der Grundlage , der Gerechtigkeit und Ver¬
ständigung aufrecht erhalten werden kann.

Die Ankunft in Berlin
klr. B e r l i n, 25. März.

Nachdem der Führer und Reichskanzler de»
reits am Samstag kurz nach 12 Uhr mittags
mittelst Flugzeuges von seinem Wiesbadener
Aufenthalt wieder in die Reichshauptstadt zu¬
rückgekehrt war, wo er sich sofort in die Reichs¬
kanzlei begab, sind am Sonntag nachmittag
um 17.3V Uhr der britische Außenminister Sir
John Simon und der britische Lordsigelbewah.
rer Eden mit sechs Herren ihrer Begleitung in
Berlin eingetroffen.

In der Umgebung des Flughafens hatte sich
am Sonntag nachmittag eine nach vielen Tau¬
senden zählende Menge angesammelt. Das
Flughafengelände selbst war fast bis aus den
letzten Platz von Zuschauern gefüllt. Bald nach
17 Uhr fanden sich die amtlichen Persönlich¬
keiten ein: Der englische BotschafterS :r Eric
Phi PPS mit den Herren der Botschaft,
ReichsaußenministerFrhr . v. N e u r a t h, der

Staatssekretär in der Präsidialkanzlei Dr.
Meißner  als persönlicher Vertreter des
Führers und Reichskanzlers und viele andere.
Auf dem Rollfeld war der erste Sturm der
Leibstandarte Adolf Hitler als Ehrenbereitschaft
angetreten. Als erster verließ Außenminister
Sir John Simon  das Flugzeug. Er be-
grüßte den Reichsaußenminister Frhr . v. Neu-
r a t h, mit dem er sich eine Zeitlang unterhielt.
Nach Simon verließ Lordstegelbewahrer
Eden  das Flugzeug. Der Kommandant des
Ehrensturms der Leibstandarte Adolf Hitler
meldete dem englischen Außenministerdie für
die englischen Staatsmänner angetretene
Ehrenbereitschaft.

Die Minister bestiegen darauf die bereit-
stehenden Kraftwagen. Im ersten Wagen nahm
Reichsaußenminister Frhr . v. Neurath
neben dem englischen Außenminister Sir John
Simon  Platz . Die englischen Gäste wurden
von dem vieltausendköpfigen Publikum lebhaft
und freudig begrüßt. Die Fahrt ging vom
Flughafen zum Hotel „Adlon ", wo die eng¬
lischen Minister Wohnung nehmen.

Bevor sich die britischen Minister in bas
Hotel „Adlon" begaben, nahmen sie in der bri¬
tischen Botschaft einen Tee ein. In der Wil¬
helmstraße und Unter den Linden bereiteten
große Menschenmengen dem britischen Besuch
einen herzlichen Empfang.

Berlin , 24. März . In einer gemeinschaft¬
lichen Unterhaltung aus der englischen Bot¬
schaft nach Ankunft der englischen Regie¬
rungsvertreter wurde zwischen ihnen und
hem Reichsaußenminister Freiherrn v. No¬
rath das für Montag vorgesehene Programm
besprochen.

Letzter Sturm
vor-er Berliner Zusammenkunft

Eden als Beobachter ln Pari » — Trankreich bleibt hartnScktg

Eden  flog am Freitag abend mitten in
die bis zu SchimpsorgienFranklin -BouillonS
gesteigerte Aufregung Frankreichs hinein. Er
kam aber nicht aiSBefehlsempsän-
g e r. sondern Härte bloß an . waS die andern
zu sagen hatten. Und das war höchst unter¬
schiedlich. Denn auch die Italiener , die Unter¬
staatssekretär Suvtch  führte , der Samsta
vormittag in Paris ankam, war ruhiger all
die französische Oessentlichkeit eS gerne ge-
sehen hätte. Um io mehr, als man seit der
Vertagung de« äthiopischen Abenteuers
durch die Zustimmung Mussolinis zu einem
Schiedsverfahren mit dem Ende der itaite-
nischen Abneigung gegen eine Befassung des
Völkerbundes mit dem deutschen Wehrmacht,
gesetz fest rechnete.

Allerdings nicht >o ganz sicher, fönst Halle
der französische Botschafter in London nicht
so blitzschnell gegen den von Sir Simon in-
zwischen wieder allsgegebenen Plan einer
Konferenz m t t Deutschland protestiert. Aber
schließlich mußte sich Frankreich doch damit
bescheiden, daß Eden nur zuhörte und sich
sogar gegen die Befassung des Völkerbundes
vor der zweiten Dreimächle-Besprechung aus-
sprach die am ti . April in Stresa  statl-
finden wird. Wenn das über die Pariser Be.
fprechnng ausgeaebene Kommuniquö den
informatorischen Charakter der
Berlin - Reise  der britischen Staats-
Männer betont, to toll das keineswegs
heiße», daß sich Sir Simon und Eden im
Aufträge der beiden andern Mächte tnsoi-
mteren: denn dieser informatorische Lharak-
trr der Reise war schon im Februar sestgeleg!
worden.
DoS Kommuniquö

Das SamSlag abend in Paris ausgegebene
ckoiilmulliquS hat folgenden Wortlaut:
..Außenminister Laval,  Lordsiegelbewahrer
öde»  und llnterstaatssekretär Suvtch  sind
am Samstag am uuat d'Orsay zusammen
getroffen und haben einen MeinunäSaus

lausch über die allgeinkine Lage vorgenoni-
men. Im Lause der Aussprache ist daran er-
innert worden, daß der Besuch der englischen
Minister in Berlin einen JnformationS-
charakter hat . und daß der Nahmen und der
Gegenstand ihrer Besprechungen dem ent¬
spricht. waS tn der Londoner Verlautbarung
vom 3. Februar auSgemachi worden ist, aut
der sich die Einheit der Ansichten
der Regierungen tn London
Part? und Rom  begründet . ES ist be¬
schlossen worden, daß die Außenminister
Englands . Frankreichs und Italiens sich
nach dem Berliner Besuch  und den
anderen englischen Besuchen in Moskau
Warschau »nd Prag,  bet denen die
französische und italienische Negierung die
Engländer mit ihren Wünschen begleiten, a m
li . April in Stresa  zusamiyentreffen
werden. Außenminister Laval, Lordsiegei¬
bewahrer Eden und llnterstaatssekretär
Siivich haben mit Befriedigung die völlige
Solidarität ihrer Regierungen festgestellt."
Frankreich bleibi harinäckig

Nach der Besprechung beeilten sich die
Pariser politischen Kreise, zu betonen, daß
Frankreich trotz des beruhigenden Einflusses
der Briten , der im Kommuniquö deutlich
zum Ausdruck kommt, an seiner bisherigen
Einstellung starr festhält. tJnwieweit dies
aus innerpolitischen Beweggründen geschah,
entzieht sich der augenblicklichen Beurteilung .)
Laval  soll erklärt haben, daß er den deut-
scheu Entschluß bei den kommenden Be¬
sprechungen nich, berücksichtigen wolle. Ein
deutsches Heer von 36 Divisionen gäbe
Deutschland nicht die Gleichheit, sondern die
„Ueberlegenheit" gegenüber den Armeen der
Nachbarstaaten. Bei allen Verhandlungen
über Rüstungsbeschränkungen müßte Der-
sailleS die Grundlage bleiben. Ostpakt und
Donaupakt müßten verwirklicht werden. Im
übrigen bleibt man trotz der britischen Be¬
mühungen ebenso Für in der Frage, der

Ratstagung , vte man am 16. April, nach der
zweiten Drei-Mächte-Konferenz. in Stresa
wünscht.

Die Pariser Blätter stellen übrigens eine
wesentliche Textverschiedenheitin der fran¬
zösischen und englischen Fassung deS Kom¬
muniques sest: Während eZ im sranzö -
fischen Text ..völlige Solidari-
t ä t" heißt, spricht der englische Wort¬
laut von „Einheit der Absichten ".
Die Pariser Zeitungen diskutieren lebhaftest
je nach Einstellung und Wunsch die Ans-
legung dieser Textverschiedenheft.
Völkerbundsrakam 15. April

Laut Mitteilung der Anatolischen Tel.-Ag.
hat der derzeitige Nätspräsident Tewftk
Rüschtü Aras  dem Genfer Generalsekre-
tariat seine Entscheidung mitgeteilt, den
Völkerbundsrat ans den 15. April
einzube .ru sen,  also nach der Kon¬
ferenz von Stresa  und den anderen
geplanten Besprechungen.

Vrttische Minister
zur Lase

London,  23 . März.
Die bevorstehenden Berliner Besprechungen

und die allgemeine internationale Lage
waren der Gegenstand Politischer Reden, di«
am Freitag abend dom englischen Außen¬
minister Sir John Simon,  vom Landwirt¬
schaftsminister Elfist und von Sir
AustinChamberlainan  verschiedenen
Orten gehalten wurden.

Sir Zehn Simon
erklärte im Verlaufe einer Rede inGilder-
so me  bei Leeds, das ganze englische Volk
vertrete in der Frage des Friedens eine enc-
heitliche Auffassung, wie es sich in der außen-
politischen Nnterhausdebatte am Tonnerstag
gezeigt habe. Im weiteren Verlaus seiner
Ausführungen sagte er u. a.:

Wir können uns nicht jeder Art von außen¬
politischen Abenteuern in allen Teilen der
Welt hingeben oder uns bei jedermanns
Streitigkeiten zur Mitwirkung verpflichten.
Dies wäre kein Beitrag zum Frieden. Viel¬
mehr stünde es im Gegensatz zu dem gesunden
Sinn des englischen Volkes.

Bei einer späteren Versammlung in B i r-
stall  erklärte Simon , er wolle wegen des
Ernstes und der Schwere der auf ihm ruhen-
den Aufgabe keine neuen Mitteilungen über
eine und des Lordsiegelbewahrers bevor-
behenden Besuch in den europäischen Haupt-
tädten machen.

Welches auch das Ergebnis deS Berliner
Besuches sein möge, es werde nicht irgend¬
ein plötzliches und überraschendes Ergebnis
sein. DreS sei der Beginn eines Verfahrens,
dessen Verlauf in sehr großem Maße von der
Einsicht und Beständigkeit abhänge, mit der
England die Angelegenheit behandle.

Simon kam dann auf die bisherige „ein¬
seitige Abrüstung" Englands zu sprechen und
sagte in diesem Zusammenhang, daß ein¬
seitige Abrüstung nicht die all¬
gemein « Abrüstung  herbeiführe, wäh¬
rend andererseits die allgemeine Anhäufung
von Waffen keine endgültige Sicherheit für
den Frieden bedeute.

Simon wiederholte dann, er lehne den
Gedanken ab, daß England sich in auslän¬
dische Angelegenheiten einmischen solle, die
England nichts angehen. „Wir würden eS
nicht dulden, daß unsere Völker es uns
gegenüber tun würden, und andere Völker
wurden es nicht von uns dulden."

LandwirifchafisminisierEllioi
erklärte bei einer Kundgebung der National¬
regierung in Carlisle ü. a ., daß England
nicht mehr die Stellung einer Großmacht
einnehmen könnte, wenn es nicht auch ge¬
willt wäre, die Verantwortung einer Groß¬
macht zu übernehmen. Es bestehe keinerlei
Grund zur Panik, zur Verzweiflung.

„Nicht Lumpen und Feiglinge sind es, an
die wir daheim und im Auslande appel¬
lieren. Wir entsenden Simon und Eden nach
den Hauptstädten Europas , um festzustellen,
ob sie als freie Männer mit anderen Natio¬
nen freier Männer zu einem dauernden Frie¬
de« kommen können."



„Ich erwarte keine plötzliche» Ergebnisses
Bor dem Abflug in Croydon  erklärte Sir

Simon  in emer Unterredung: „Ich er¬
warte keine plötzliche » Ergeb¬
nisse;  dazu sind die Probleme zu umfang¬
reich und zu schwierig. Wir werden aber mit
dem Einsatz aller Kräfte um unser Ziel kämp¬
fen. Unser aller Ziel ist: Friede auf Erden und
guter Wille unter den Menschen!"

Der LebeaSftand
mutz gehalten werden

kk. Berlin. 24. März.
In der ArbeitSsitzung des preußischen

tzlaatsrates , über die bereits berichtet wurde,
sprach nach Ministerpräsident Gdring
»nd Neichsnnnister Rust  der Reichsbank.
Präsident Dr. Schacht über die gegenwär»
tiae Lage Deutschlands in der Weltwirtschaft.
Tie Lage der Weltwirtschaft wird, so führte
Tr . Schacht u. a aus . dadurch gekennzeichnet
daß der gesamte Welthandel  1934
nur noch SV Milliarden beträgt
gegenüber 280 Milliarden im
Jahre 1928.  Trotz der ungeheuren
Schwierigkeiten ist der deutsche Ausfuhr¬
handel nicht wesentlicher zurückgegangen als
der Außenhandel seiner Happtkonkurrenz.
länder

Er schilderte die Ursachen dieses Rück»
ganges und die Bemühungen der verschie-
denen Länder sich durch Einschränkung des
Lebensstandards D̂eflation) oder durch In-
Nation ausrechtzuerhalten. Diese Maßnah¬
men haben aber nur zu Scheinblüten gekühlt

Wir ui Deutschland haben «in vorbild¬
liches Arbeitsbeschafsungsprogramm nicht
nur ausgestellt, sondern auch durchgesührt
und haben mit Erfolg alles getan, um der
Arbeitslosigkeit innerhalb der Rrichsgrenzen
nach Kräften ,u begegnen.

Durchaus richtig lg Vak die reinen
Löhne in Deutschland sicherlich von dem
einen oder anderen der sonstigen Industrie,
länder Europas Übertrossen werden. Eines
aber ist sicher: Die ganzen öffentlichen Ein¬
richtungen , also alles, was über Essen und
Trinken hinausreicht, alles, was wir von
Staats , und Gemeinschaftswegen den brei-
len Volksmassen zur Verfügung gestellt
haben an Kunst. Hygiene. Sport und allen
möglichen anderen Dingen, das über-
trisst in seiner Gesamtheit doch
den Lebensstandard zahlreicher
anderer Länder.

Das Entscheidendes st, daß wir
von diesem Lebens st andard nicht
herunter wollen,  denn in diesem
Lebensstandard liegt eine so große geistige
und moralische Spannkraft , daß die ganze
Zukunft des^ utschen Volkes gefährdet wäre.
Wenn  wir in ein reines Vegetieren des
Wsfens. Trinkens und Kleidens herabsänken.

Rach einer Schilderung der Außenhandels,
rage, die durchaus nicht wesentlich schlechter
ist als die anderer Länder, und des Wäh¬
rungschaos' ln der Welt erwähnte Dr.
Schacht als die wichtigsten Probleme: Roh-
stofsbeschassung. Auslandsverschuldung und
Devisenbeschaffung. Heute schon zeigen sich
die Rückwirkungen der deutschen Politik schon
in erstaunlichem Umfange: Das Ausland be¬
ginnt nämlich an Bezug deutscher Ware selbst
ein Interesse zu nehmen; gerade die Roh¬
stoffländer. die uns mit Rohstoffen beliefern,
geben immer deutlicher zu verstehen, daß sie
im direkten Verkehr mit Deutschland die
deutschen Waren ausnehmen wollen, weil
nur in der Aufnahme deutscher Waren für
lfie die Möglichkeit besteht. Rohstoffe an uns
akmikeken

Veaftische italienische Madnahme
Mussolini mobilisiert de« Sohr-ang 1911
«r. verlin , S4. März.

Während sich die Presse der RüstungS-
tndustrie über Deutschlands Verteidigungs-
Maßnahmen in Aufregung geradezu über-
schlägt, zeigen die Berichte eines einzigen
TageS. mit welchem Eifer in aller Welt die
Aufrüstung der an sich hochgerüsteten Mächte
betrieben wird. Zum Wochenende sind sol-
gende Berichte darüber zu verzeichnen:
Iahresklafs« 1811  in Italien einberufen

Mussolini hat als Minister der italieni¬
schen Wehrmacht die schriftliche Einberufung
der ganzen  Jahresklasse lSll — für die
nach Abessinien abgegangenen zwei Divisionen
ist die Einberufung bereits erfolgt — angeord¬
net. Diese Maßnahme, die von der italieni¬
schen Presse in großer Aufmachung ver¬
öffentlicht wird, bezeichnet man als „Vor¬
sichtsmaßnahme" angesichts der Unsicherheit
der gegenwärtigen internationalen Lage. Er¬
gänzend erklärt dazu daS halbamtliche „Gior-
nale d'Jtalia ": „Zurzeit stehen rund 160 000
Mann unter Waffen. Anfang April treten
die neuen Rekruten der Jahresklasse 1914 mit
240 000 Mann in Dienst. Die Einberufung
der Jahresklasse lSll wird insgesamt zu
einem weiteren Effektivbestand von 160 000
Mann führen. Inder ersten April-
Hälfte wird also daS italienische
Heer über mehr als K60 000 Mann
verfügen ."
Eine militärisch betonte Rebe Mussolinis

Am 16. Jahrestag der Gründung der
faschistischen Kampsbünde hielt Mussolini
an die Fugendverbände auf der Piazza
Venezia eine kurze, stark aus die gege wär-
tige politische Lage zugeschnittene Ansprache,
in der er u. a. sagte: „In der undurchsich¬
tigen und unsicheren politischen Gegenwart

bietet Italien der Welt daS Schauspiel wun¬
derbarer Ruhe. Heute ist Italien nach Geist
und Rüstungen erstarkt. Kein Ereignis wird
uns unvorbereitet finden. Diese Tatsache er¬
möglicht eS unS. trotzig der nächsten Aus¬
gabe einer nicht gerade fernliegenden Zu-
kunft ins Auge zu schauen. Die Zukunft wird
unser fein. Ihr könnt in euren Herzen diese
völlige Sicherheit haben und sie zu einer
Waffe unbeugsamen Willens machen. Wir
sind zu jeder Aufgabe bereit, die uns das
Schicksal stellt, auch, wenn es nötig sein muß.
über alle Hindernisse hinweg, die sich uns in
den Weg stellen sollten. Unser Wille zum
Frieden und zur Zusammenarbeit in Europa
verfügt auch über etliche Millionen
Staylbajonette.  Morgen schon sind
wir bereit zu zeigen, welcher Geist und wel-
cher Mut das herrliche Italien des Faschis¬
mus unter dem Zeichen des Liktorenbündels
beseelt."

In London haben die italienischen Maß¬
nahmen großes Aufsehen erregt: man spricht
von einem „drastischen Schritt " am Vorabend
beginnender internationaler Verhandlungen.
In Großbritannien ^
wurden jetzt die Kosten für den Ausbau deS
Flottenstützpunktes Sinaapore  im Fer¬
nen Osten mit 14 825 000 Pfund Sterling an¬
gegeben. wovon die Hälfte bereits veraus¬
gabt sei.
In Frankreich
hat Kriegsminister General Maurin  eilten
Gesetzentwurf zur Erhöhung des S ta n-
des der Berufssoldaten  eingebracht,
der es den Reserveoffizieren erlaubt , erneut
in den aktiven Dienst einzutreten. In der
Schweiz  ist schließlich beschlossen worden,
die neue Militärorganisation am 1. Januar
1936 in Kraft treten zu lasten.

Voile« Hai neue Verfall««-
Lärmszenen de« Opposition im Sejm

rp. Warschau, 24. März.
Das große Werk Pilsudskis, die neue pol¬

nische Verfassung, ist am Sonntag in den
ersten Morgenstunden vom Sejm mit 260
gegen 139 Stimmen der nationalen , bäuer¬
lichen und marxistische» Opposition bei
Stimmenthaltung der nationalen Minder¬
heiten angenommen worden.

Die mit großer Spannung erwartete
Sitzung begann bereits Samstag um 13 Uhr
unter regster Anteilnahme der Oesfentlichkert.
soll doch die neue Verfassung, wie der Be¬
richterstatter, Bizemarschall Lar , sagte, eine
Periode der Polnischen Geschichte abschließend
und eine neue beginnen, in der Parteiinter¬
esten und Parteirücksichtenaus dem politi¬
schen Geschehen ausgeschaltM sind.

Das Ptlsudskt-Lager, dessen Redner sich
sehr kurz hielten, vertrat den Standpunkt,
daß eine Zweidrittelmehrheit für die neue
Verfassung nicht notwendig sei; die Oppo¬
sition vertrat den gegenteiligen Standpunkt
und verzögerte die Abstimmung durch stun¬
denlange Reden.

Die Opposition steigerte sich allmählich bis
zu schärfsten Ausdrücken: „Verewigung der
Klrquenwirtschaft". Nach der Verkündung
des Abstimmungsergebnisses setzten große
Lärmaustritte ein. Als die Marxisten die

Internationale anstimmten, wurden sie von
den Abgeordneten des Negierungsblocksmit
dem Gesang des Legionärliedes überschrien.
Am Abend kam es zu Kundgebungen von
Anhängern des Pilfudfki-Lagers.

Msenseim in Stockholm
Vergnügungsgaststatte niedergebrannt —

200 000 Kronen Schaden
Stockholm,  24. März.

Di« größte Stockholmer Vergnügungsgast¬
stätte, Gröna Lund,  wurde in der Nacht
zum Samstag von einer verheerenden
Feurrsbrunst  hekmgesucht. Trotz der
Anstrengungen der Feuerwehr konnte nicht
verhindert werden, daß der Brand sich aus
ein nahegelegenes Holzlager  verbreitete.
Der Schaden wird auf 200 000 Schwe»
denkronen  geschätzt. Ueber die Brand¬
ursache besteht noch keine Klarheit.
Kirchenbräkd in Sachsen

In der Nacht zum Samstag brach in dem
unmittelbar an der böhmischen Grenze ge-
legenen Ort Seifhennersdors  in der
evangelischen Kirche ein Brand  aus.
DaS Feuer ist wahrscheinlich im Gebälk des
Dachstuhls auSgebrochen. Der Dachstuhl und
das Innere der Kirche sind durch das Feuer
vollständig zerstört  worden . Der
Turm und das Mauerwerk hielten dem
wütenden Element stand. Die Feuerwehren

aus oer ganzen Umgegend von dies- und jen¬
seits der Grenze waren herbeigeeilt. so auch
auS Zittau, Warnsdorf und Rumburg.

Die Seifhennersdorfer Kirche ist eine der
ältesten und schönsten  der sächsischen
Oberlaufitz. Die Kirche wurde zuerst 1384 ur¬
kundlich erwähnt. DaS jetzige Gebäude ist
im Jahre 1797 erbaut und 1893 gründlich
erneuert worden.

Deutscher SernseWtrieb eröffnet
Berlin, 23. März.

Fm Berliner Funkhaus  eröfsnete
Reuhssendeleiter H ^ oamowski  inmitten
eines kleinen Gästekreises den deutschen Fern-
sehprogrammbetrieb. Mit den Worten „Ach¬
tung! Achtung! Hier Ultrakurzsender Witzleben
auf Welle 7,06 Meter. Erster regelmäßiger
Fernsehbetrieb!" leitete der Pressechef der
Reichssendeleitung Böse  den Abend ein. Der
am persönlichen Erscheinen verhinderte tech¬
nische Direktor der Reichsrundfunkaesellschaft,
Dr . Hub mann,  grüßte die Anwesenden
durch den Fernsehsender und dankte der Deut¬
schen Reichspost und der Industrie für die tech¬
nischen Vorarbeiten,

Hadämowskt  verlas sodann zwei an den
Führer  und Reichsminister Dr . Goeb¬
bels  gerichtete Telegramme und eröffnete da-
- »it daS regelmäßige Fernsehprogramm deS
Fernsehsenders Berlin-Witzleben. Im Anschluß
hieran wurde nunmehr das aus 16 Nummern
bestehende erste Fernsehprogramm vorgeführt.

AW.'Slvboterflugmg glatt gelandet
Neuyork, 24. März.

Wie aus Oakland (Kalifornien ) gemeldet
wird, ist das amerikanische Selbststeuer¬
flugzeug,  das, wie wir berichteten zu einem
längeren Uebungsflug  längs der Küste
deS Stillen Ozeans gestartet war, nach SzH
Stunden Flugzeit g . att gelandet.  Wäh¬
rend des Fluges hatte es ungefähr 400 Meilen
von der Küste entfernt ein Zusammentreffen
mit dem von Honolulu kommenden Dampfer
„Maripos  a". Die ursprüngliche Absicht, daS
Flugzeug nach Honolulu fliegen zu lasten,
konnte nicht ausgeführt werden, da die Ma¬
schine nur 5000 Liter Brennstoff  an
Bord hatte, die zwar für den Flug von 2200
Meilen, jedoch nicht für die 2408 Meilen bis
Honolulu ausreichten. Bei dem Selbststeuer¬
flugzeug handelt cs sich übrigens um ein
La nd flugzeug,  so daß bei einer durch
Brennstoffmangel notwendig werdenden Wasse¬
rung auf See mit dem Verlust  der Ma¬
schine gerechnet werden mußte.

Menschen sterben im Sanbsturm
Furchtbare Naturkatastrophe in Nordamerika

Viehherden und Ernten vernichtet
Springfield (Colorado) , 24. März.

Die Sa » dstLrme,  die in den vergange¬
nen Tagen mit auße ro rdcn tli «k, er Hef¬
tig  ke l t in verschiedenen Staaten Nordameri¬
kas wüteten und riesigen Schaden  anrichte¬
ten, tobenunereittlichweiter.

Durch Einatmen des Sandstaubes kamen ist
Springfield 5 Menschen infolge von
Lungenentzündung umsLeben.

In Elkhart sollen 12 Menschen umgekom¬
men sein. Zahlreiche Farmerhäuser wurden
bis zum Dachrand  unter dem Treibsand,
begraben. Die Felder ähneln Wüsten.  DaS,
Vieh ist in ganzen Herdenverendet «ud
die Landwirte sehen die Ernteaussichten,
gleich null  an . Tagelang ist die Sonne!
durch die Sandmasten halb verdunkelt .-
Ein Nachlassen der Sandstürme ist gar nicht
abzusehen.

Komtesse Friedl
Noman von Lelene Norbert

tirh»berrech1«schu- durch Werlagsanpatt Man », Regrnsburg
31. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Fried! lachte leise auf. „Wer sagt dir, daß ich sie nicht
leiden kann?" Sofort besann sie sich, daß der Scherz nicht
am Platze war und fügte darum aufrichtig hinzu:

„Ich liebe die Menschen nicht, die immer etwas anderes
vorstellen wollen, als sie find. Da find mir unsere Kuh¬
mägde schon lieber, die mit Freude ihre Arbeit tun. Di«
schämen sich nicht sür ihren Stand , weil fi« ganz richtig
wissen, daß sie oft notwendiger find als mancher Minister
in seinem Land."

Weder Fried! noch Gras Egbert dachten an di« Mög-
kichkeit, daß ihnen bei diesem Gespräch jemand zuhören
könnte. Und doch war es so.

Das Stubrnmädel hatte da« Fräulein West in den
blauen Salon geführt, damit «ine, eventuell zu laut ge-
sührte Unterhaltung die Gräfin durch die offenen" Fen¬
ster nicht störe.

Und der blaue Salon lag nach jenem Teil des Par¬
kes hinaus, in dem Friedl und Graf Egbert faßen.

Bevor noch das Mädel ihre Botschaft ausrichten konnte,
hatte sich Hilde West schon erhoben. Mit einer verbissenen
Miene nahm sie die Abweisung entgegen. Soviel Beherr¬
schung besaß sie doch noch, um den Herrschaften, trotz des
Gehörten, eine Empfehlung zu bestellen. Sie sollten nicht
wissen, daß sie ihre Ansichten über sie kannte. Oh!

» » »

Waldheim war ihr elterliches Gut. Ein stattlicher Be¬
sitz! Heinrich West war sehr stolz, nunmehr alleiniger Herr
«mf dieser Domäne zu werden. Manchmal träumte er auch
»och von einem zweiten Glück. Komtesse Friedl ! Dann be-

er alles, was die Erd« an Seligkeitenz« vergeben hatte.

Von feiner zufriedenen Stimmung stach die gallige
Verbissenheit feiner Schwester ganz gewaltfam ab. Ver¬
ärgert empfanden es die Eltern:

„Wenn du doch einmal so nett wie Heini wärest." sagte
soeben Frau West.

„Du meinst wohl so phlegmatisch und ölöd."
.Hilde !" Ihr Bruder fuhr auf. «Du bist frech und ich

weiß auch warum."
„Sehr gut ! Wenigstens weißt du dann etwas."
Es drohte ein Streit loszubrechen und Frau West er¬

mahnte Hilde mit einer bittenden Gebärde:
„Nicht! Du weißt, meine Nerven vertragen das nicht.

Auch du solltest dich mehr schonen. Diese ungute Art wird
dich ball, zu einer alten Jungfer machen."

„Das ist dann ganz allein meine Sache."
Mißbilligend schüttelt« Frau West den Kopf.
,D » nimmst das viel zu leicht, Hilde. In deinen Jahren

hat man doppelt vorsichtig zu fein; der erste Charme ist
ohnehin schon weg und der Zorn zerstört den Rest. Wir
Frauen altern ohnehin so rasch."

Die Wehmut war hörbar, aus der die Wort« kamen.
Ob die gute Frau aus Furcht vor dem Altwerden so

sanft war, wie ihr Gesicht verriet ? Jedenfalls war es
Tatsache, daß sie lieber ungehörige Antworten duldete,
bevor sie sich durch eine Rüge abnützte und womöglich auf¬
regte. Sie besaß Übung darin , zu überhören, was ihr
Nicht paßte. —

Herr West versuchte, die bedrohliche Situation zu retten.
Er begann zu erzählen:

„Denkt euch, was ich gestern gehört Habel Der Virken-
hofer hat unglaublich auf seinem Gut gewirtschaftet."

„Wenn das deine Neuigkeit ist!" spottete Hilde.
„Warte nur , er schuldet der Amerikanischen Union-Bank

fünfzigtausendMark. Schon seit Jahren . Seit einigen Mo¬
naten ist er mit den Abschlagszahlungen im Rückstand.
Bei den Nachforschungen, die deshalb gepflogen wurden,
stellte sich heraus, daß das Gut noch tiefer in der Kreide
steht. Dreiviertel verschuldet."
. Hilde las ihrem Papa jedes Wort von den Lippen. Sie

sah eine zweite Hoffnung versinken. Ein zweites Ziel ver-
schwinden. . .. . ..

„Nun wird er verkaufen müssen und vnßt ihr, wer das
Gut erstehen wird? Graf Berg ! Man munkelt, daß er es
sür den Nessen tut ; mit der Gräfin ist es ohnehin Matthäi
am letzten."

Wie eine Mänade fuhr Hilde in die Höhe und schrie:
„Nein, das ist nicht wahr, das gibt es nicht."
„Aber bestimmt, Hilde; die Gräfin hat Krebs."
„Von mir aus ! Das mein' ich nicht. Nur die Berg dür¬

fen nie das Gut bekommen."
„Warum ?"
„Weil ich nicht will !" In höchster Erregung schrie

sie es.
„Hilde!" klagte schon wieder die um die Schönheit der

Tochter besorgte Mutter und Heinrich West sagte ironisch!
„Auch«in Grund !"
„Warum willst du nicht?" fragte Herr West verwundert.
Statt jeder Antwort stellte Hilde laut und erbost dl«

öegensrage:
„Wieviel Schulden liegen auf dem Birkenhof?"

fragen."
,Du wirst das Gut kaufen, Papa I" x
„Fällt mir nicht im Traume ein. Bin froh, wenn ich

von dieser Klitsche weg bin. Und dann das viele Geld!"
„Du mußt!"
„Unsinn!"
„Ich will aber, ich will !" Sie hieb den Absatz ihres

Schuhes in das Parkett , daß er abzubrechen drohte.
„Du bist verrückt!" stellte West fest.
„Und zwar vollständig." ergänzte sein Sohn über¬

zeugungsvoll.
Abwesend starrte Hilde zu Boden. Wenn Graf Alten-

Lurg hier blieb, heiratete er womöglich seine Verwandte.
Diese hochmütigen Adeligen! Die schönsten Güter würden
ihnen gehören! Nein, das durste nicht sein, auf keine»
Fall ! Sie würde ihnen zeigen, was „Talmi-Menscheu" im
Stande waren. (Fortsetzung folgt.)
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Mehr Regen als Sonnenschein brachte
der gestrige Sonntag und sogar ein leichtes
Gewitter, als nachmittags nach kurzem Son¬
nenschein wieder dunkle Wolken aus dem
Westen heraneilteu. Der Propagandamarsch
der SA IN 111 hätte natürlich ohne Regen
mehr Freude gemacht, aber die SA -Männer
ließen sichs trotz durchnäßter Hemden nicht
anfechten. Das Standkonzert mittags auf
dem Marktplatz fand guten Zuspruch seitens
der Einwohnerschaft, während die Marschteil¬
nehmer ihr Essen Zunahmen. Um 2 Uhr
begann in der „Sonne" der von der NS -Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude" ins Werk
gesetzte Schachwerbenachmittag, wo bekannte
Spieler aus Pforzheim und viele Schach-
freunde aus der ganzen Gegend zusammen¬
kamen. Ferner fand sich im „Bären " eine
große Zahl von NS -Hago-Mitgliedern sowie
der Fachgruppen Handel und Handwerk ein,
um einen wichtigen Vortrag des Pg . Sauer-
Stuttgart zu hören.

In den Wäldern blühen jetzt die Erst¬
linge: Sternhyazinthe und Seidelbast zwi¬
schen dem dürren Laub. Schlüsselblume und
Anemone zeigen bereits ihre Blattrosetten,
und nun handelt sichs nur noch um Tage,
daß sie von dem warmen Regen hervorgelockt,
vollends den Waldboden mit ihren zartfar¬
bigen Kelchen überziehen werden. Für allcn-
salsige Spaziergänger im Regenwetter war es
ein zauberhaftes Schauspiel, wenn die Wolken
sich zeitweilig hoben und den ungehinderten
Fernblick auf die klar und scharf gezeichneten
Bergketten der Pfalz und des Wasgcnwaldcs
erlaubten.

Ins Bezirkskrankenhaus eingeliefert
wurde gestern nachmittag der etwa 40jährige
Wilh. Bott ans Wildbad. Er rannte bei der
scharfen Kurve an der Enzbrücke vor Höfen
mit dem Kraftrad gegen einen Baum , da an¬
geblich die Bremse versagte. Sein Mitfahrer
kam mit leichten Verletzungen davon, wäh¬
rend er selber innere Verletzungen erlitten
haben dürfte.

Schauturnen für Winterhilfe
Neuenbürg, 25. Marz.

Eine recht ansehnliche Besucherschaft hatte
sich am Samstagabend in der Turnhalle ein-
gefnnden. als der Turnverein zugunsten des
Winterhilfswerks im Rahmen der vom
Reichssportführer angeordneten Werbeveran-
staltnngen ein Schauturnen veranstaltete.
Der doppelte Ziveck dürfte erfüllt worden
sein; dem Winterhilfswerk wurde gedient
und zugleich der Turnerei . In reichem Wech¬
sel und mit anerkennenswerter Schnelligkeit
folgten sich die Darbietungen, gleichsam ein
Querschnitt der Uebungsabende. Es fehlte
auch nicht an entsprechender musikalischer Un¬
terhaltung , für die man der Musikvereinska¬
pelle u. dem MGV . Liederkranz-Freunüschaft
Dank wissen muß, die sich immer bereitwillig
für die gute Sache zur Verfügung stellen,
und deshalb den gern gespendeten Beifall
verdienen.

Ein aufklärendes und werbendes Wort
ging voraus, mit dem Hinweis auf die fort¬
schreitende Volkstümlichkeit und Verbreitung
der deutschen Turnerei . woran der hiesige
Verein in erfreulichem Maße teilhabe. Man
bekam denn auch manchen guten Einblick in
seine Bemühungen auf dem Gebiet der na¬
türlichen Körperschulung,  die beson¬
ders beim Bodenturnen und bei den Frei¬
übungen aller Art verdeutlicht wurde, auch
beim MedizinLall der Frauen und in idealer
Form bei der̂ Gymnastik der Turner.

Pferdspringen und -gymnastik leitete über
zum Geräteturncn  am Pferd , Barren
und Reck, das für die Besucher den Höhe¬
punkt darftellte, da die Turnerriege hierbei
ganz vortreffliche Leistungen zeigte, mit
denen sie in Schwenningen sicherlich gut ab¬
schneiden wird. Als bunte Erweiterung der
Darbietungsfolge zeigten die Turnerinnen
einen netten Reigen, dem sich Keulenschwin¬
gen der Damen anischloß.

Während des letzten Musikstücks bauten
sich die Teilnehmer am Turnen zu einem
durch seine Schlichtheit trefflich wirkenden
Gruppenbild auf; der Abend klang dann aus
in die gemeinsam gesungenen deutschen
Lieder.

SceiSliederleftu. Hundertjahr¬
feier des MGV. ..Liedertranz-
FreundfÄaft" in Neuenbürg
Der 6./7. IM 1935 ist für die Sänger des

Enzkreises von großer Bedeutung. An diesen
Tagen findet das Kreisliederfest  statt,
in Verbindung mit der 10 0 jährigen Ju¬
biläumsfeier  des MGV . „Liederkranz-
Freundschaft" in Neuenbürg an der
Enz,  das aus diesem Grunde auch als Festort
ausersehen wurde.

Das Doppelfest verspricht in jeder Hinsicht
ebenso schön wie eigenartig zu werden. Nach
den bis jetzt vorliegenden Meldungen darf
mit dem Besuch von etwa 3<X>0 Sangesbrüdern
gerechnet werden, die in den Kreisen Neuen¬
bürg, Maulbronn , Vaihingen, z. T . auch
Brackenheim in 81 Vereinen dem Sängerkreise
angehören; etwa 50 Vereine werden sich am
Wertungssingenbeteiligen. Gesanglich verdient

hervorgehoben zu werden, daß der Nachdruck
auf die neuen Wege im deutschen Männer¬
gesang gelegt wird, sowie auf Massenchöre,
woran alle Sänger beteiligt sind. Aber auch
der gemischte Chor, der ebenfalls eine Wand¬
lung erfahren hat, wird nicht zu kurz kommen.

Der 6. Juli (Samstag)  ist dem 100.
Jubiläum des heimischen Gesangvereins ge¬
widmet. Auch hier wird das Abendkon¬
zert  in der großen Festhalle den Hauptplatz
einnehmen, da der Verein dank trefflicher Füh¬
rung und Chorleituug einen bedeutenden
Aufschwung genommen hat, zumal infolge er¬
folgreicher Konzerte die Eingliederung eines
gemischten Chores ermöglicht wurde und nun¬
mehr die Singstunden durchschnittlich von 150
Sängern und Sängerinnen besucht werden.
Als außerordentliche Verschönerung des
Abends soll eine festliche Beleuchtung
des reizend zwischen WaLüvänden um den Fuß
des Schloßbergesgelegenen Städtchens veran¬
staltet werden.

Am Sonntag  vormittag wird das Wer¬
tungssingen durchgeführt; nach dem Festzug
zur Sängerhalle treten die Massenchöre unter
Leitung des Kreischormeisters Kuhn-Maul¬
bronn auf den Plan . Nach allem, was Vor¬
tragsfolge und Vorbereitungen erwarten las¬
sen, werden sie im Rahmen eines
großangelegten Konzerts  einen
Höhepunkt darstellen.

Die Sängerschaft des Enzkreises trägt —
trotz der Notlage im stark verbreiteten
Schmuckwaren- und Holzgewerbe— durch ihre
in alten und neuen Tagen bewiesene Begei¬
sterung für das deutsche Lied die Gewähr in
sich, daß ihr sommerliches Fest zu einer ein¬
drucksvollen Kundgebung für die
deutsche Volksgemeinschaft  im Zei¬
chen des Gesanges wird .

Bei der Ehrenwache vor dem Hospiz „Vik¬
toria", wo der Führer in Stuttgart Woh¬
nung genommen hatte, durfte auch der hier
beheimatete Karl Fuchs, der zurzeit in Stutt¬
gart dient, teilnehmen. Jedem Mann der
Ehrenwache ließ der Führer sein Bild mit
eigenhändiger Unterschrift überreichen.

Fünfzig Jahre treuer Dienst
Höfen a. Enz. 21. März.

Die Belegschaft der Firm« Rehsueß <L Cie.
kam gestern abend in der „Sonne " zusam¬
men, um das 50jährige Arbeitsjubiläum des
Sägermeisters Hermann Großmann  in
einem Kameradschaftsabend zu feiern. Be¬
triebsführer Eugen Rehsueß begrüßte den
Jubilar sowie seine Arbeitskameraden und
würdigte in kurzen Worten die Verdienste des
Jubilars um den Betrieb. Er bekräftigte seine
Glückwünsche durch ein namhaftes Geldge¬
schenk. Auch Oskar Knöller als Betriebs-
Walter beglückwünschte den Arbeitsveteranen
und überreichte ihm einen von der Beleg¬
schaft gestifteten Ruhesessel nebst einem „Ma¬
genpflaster". Der Gefeierte dankte in herz¬
lichen Worten für die Ehrung und erzählte
allerlei Interessantes über den Betrieb und
seine Tätigkeit in demselben. Die Werkkapelle
spielte während der Feier fleißig auf und bei
Scherz und Ernst, bei Gesang und Freibier
war nur zu bald die Polizeistunde einge¬
treten.

Wildberg. Ein Opfer des Berufs wurde
der 48jährige Zugschaffner A. Schnaufser
von Calw. Er verunglückte in der Nacht zum
Samstag beim Rangierdienst tödlich.

See Verlauf-es VeickSbeeufsweltlampfeS
im Kreis Neuenbürg

Ueber dem diesjährigen Reichsberufswett¬
kampf stand im Kreis Neuenbürg ein Ehren¬
ausschuß, bestehend aus den Herren

Krcislciter Böpple, Landrat Lempp
Kreiswalter Treutle

G. Gauthier , Calmbach, W. Schmidt, Neuen-,
bürg, E. Krebs, Neuenbürg, K. Seyfried,

Neuenbürg.
Willi Traub , OG.-Leiter Neuenbürg, Eugen

Finkbeiner, Neuenbürg
Gerne wurde von ihnen die Patenschaft

über den Reichsberusswettkampf übernom¬
men und freudig haben die Teilnehmer selber
im Verfolg des Leistungsprinzips vor diesem
Ausschuß ihre Kenntnisse unter Beweis ge¬
stellt.

Der erste Dag des Wettkampfes zeigte die
Gruppe Metall.  In den Werkstätten der
Firma Gauthier , G. m. v. H., Calmbach und
der Firma Jung , Neuenbürg waren insge¬
samt 24 Teilnehmer angetreten. Bis in die
späten Abendstunden hinein wurde in Calm¬
bach gearbeitet, wo die Durchführung beson¬
ders unterstützt wurde, indem eine besondere
Arbeitseinteilung getroffen wurde. Die
Gruppe Holz  führte den Wettkampf am
Dienstag mit 10 Teilnehmern in den Werk¬
stätten der Obermeister Ferenbach und
Schande und des Meisters Keck in Neuenbürg
durch. Am Mittwoch war die Gruppe
Lebensmittel  in den Schlächtereien bzw.
Bäckereien der Meister Eisele, Kübler und
Pfau in Wildbad und bei Seyfried in Calm¬
bach tätig. Die landwirtschaftlichen
Arbeiter  erfüllten ihre Aufgaben in
Jgelsloch am Mittwoch und Donnerstag bei
Kreisbauernführer Krauß und in der Gärt¬
nerei Schober in Wildbad. Insgesamt hatten
sich in dieser Gruppe 14 Jugendliche gemeldet.
Bei Zimmermeister Krebs und Maurermei¬
ster Geiger und in der Gewerbeschulein
Neuenbürg lösten die 12 Wettkämpfer der
Gruppe Bau  am Freitag ihre Aufgabe.

Die weiblichen Teilnehmerinnen waren

am Montag, Dienstag und Samstag in der
Hauswirtschaftsschule  in Wildbad
tätig.

Die Durchführung in den einzelnen Werk¬
stätten war Aufgabe der Wettkampfleiter, die
sich die größte Mühe gaben. Die Arbeiten,
die abgeliefert wurden, sind durchaus befrie¬
digend. An den Wettkampforten herrschte
überall eine frohe Stimmung . Die Gruppe
Bau wurde bei ihren Arbeiten von Landrat
Lempp besucht. In Calmbach waren der Ver¬
treter des Betriebsführers und die leitenden
Herren bis 9 Uhr abends anwesend.

Die Meister der beteiligten Berufsgruppen
hatten selber den größten Spaß an den-Ar¬
beiten. Abeirds haben sie sich sogar teilweise
bei einem gemütlichen Schoppen von den
Strapazen erholt. Die Lehrlinge ivaren mit
der größten Aufmerksamkeitdabei, und ge¬
rade das Interesse der Lehrmeister hat ihr
Vertrauen zu ihnen gefestigt. Nichts ist schö¬
ner für den Lehrling, als wenn der Lehr¬
meister . seine Teilnahme am Reichsberufs¬
wettkampf zu schätzen weiß. Ganz von selbst
erhält sein Interesse an der Arbeit einen
Auftrieb und sein Einsatz für den Meister
wird größer. Damit ist aber auch den Ge¬
rüchten, daß die Mitgliedschaft in der Hitler-
Jugend die berufliche Ausbildung hemmend
beeinflußt, entgegengetreten. Ans den Stim¬
men der Meister war zu entnehmen, daß sie
die Hitler -Jugend als zusätzliche Schule zur
Berufsschulung anerkennen. Die Hitler-
Jugend selber hat auch keinen anderen
Wunsch als Hand in Hand nrit den Lehrmei¬
stern ihre Aufgaben zu lösen; sie setzt deshalb
ihren Stolz darein, die Herzen der Lehrmei¬
ster zu erobern und sie unterstützend und
fördernd zur Seite zu wissen. Der Reichs¬
berufswettkampf trägt mit bei zu dieser
gegenseitigen Zusammenarbeit; aus ihm geht
ein zuverlässiges Handwerkergeschlechtund
eine zufriedene Arbeiterschaft der Stirn und
der Krust hervor. 8cbe.

Vas SA-Sportavzeichen haben erworben:
In der letzten Woche konnte folgenden

Bewerbern des Kreises Neuenbürg von der
Standarte 438 das SA -Sportabzeichen ver¬
liehe» werden:

In Silber:  Sturmfiihver Friedrich
Ritsche, Birkenfeld.

In Bronze:  Vom Sturm 1/438: Fried¬
rich Dittus , Salmbach, Emil Hein, Grun-
bach, Otto Keller, Zainen, Richard Kusterer,
Salmbach, Artur Linder, Salmbach. Vom
Stur »: 4/438: Erwin Hummel-Langenbrand,
Karl Merkle - Langenbrand. Vom Sturm
15/438: Fritz Eitel -Wildbad, Robert Metzler-
Wildbad, Heinrich Plappert , Wildbad, Albert
Schock. Wildbad.

Vom Sturm 21/438: Georg Denner, Rein-
hold Dörrmann , Erwin Fcmser, Helmut
Förschler, Otto Herrigel, Karl Hofmann,
Heinrich Jlg , Willi Krämer. August Rapp,
Ernst Regelmann, Karl Regelmann, Otto
Roth, Hugo Stahl , Artur Stumpp , Hans
Bester, Wilhelm Vollmer, Eugen Wessinger,
Kurt Wessinger, sämtliche in Birkenfeld.

Vom Sturm 22/436: Gustav Eisenhnt,
Fritz Hartmann , Willi Kunzmann, sämtliche
in Engelsbrand.

Vom Sturm 29/438: Heinrich Aldinger,

Dennach, August Bott , Dennach, Max Ger-
wig, Dennach, Ernst Herb, Neusatz, Fritz
Härter , Dennach, Emil Knöller, Neusatz,
Erwin Ochner, Dennach, Max Pfeiffer, Neu¬
satz, Emil Ruff, Dobel, Karl Ruff, Dobel,
Friedrich Treiber, Dennach, Walter Rrrff,
Dobel.

VE Sturm 24/436: Fram Bairl , Rich.
Ecker, Karl Knöller, Alfred König, Alfred
Kübler, Erwin Kübler. Ludwig Kühner,
Karl Lutzi, Kurt Pfeiffer, Hermann Romoser,
Hans Schmidt, Herbert Toma, Otto Volz,
Erwin Waidner, Hans Waidner, Heinrich
Waidner, Hermann Mutschler, sämtliche in
Herrenalb.

Vom Sturm 35/438: Oskar Metzler, Wild-
bad. Vom Stab III/438: Oskar Ochner,
Dennach.

*

Die Frühjahrsprüfungen  sind bei
verschiedenen Formationen im Gange. Auch
Nicht-Organisierte können das 'SA -SPort-
abzeichen erwerben. Männer üuer 35 Jahre
müssen die Leistungsprüfung bis spätestens
1. Oktober 1935 able-gen, da nach dieser Zeit
nur noch Männer unter Sö Jabren teil¬

OG. Langenbranb. Am Donnerstag abend
8 Uhr findet im „Hirsch" eine Mitglieder-
Versammlung der Gesamtortsgruppe statt.
Die Zellen- bzw. Blockwarte sind für vollzäh¬
liges und pünktliches Erscheinen der Pgg . in
ihnen Blocks verantwortlich.

Der Ortsgruppcnleiter.

!/-vyA
I (>Ar/rÄrücm6̂ j

Ortswaltex hex DAF . Betrifft : Ver¬
trauensratswahlen 1885. Unter Bezugnahme
auf das Rundschreiben Abtlg. (? ) 21/1935 der
Gauwaltung wird Folgendes angeordnet:

Jeder Ortswalter hat sofort die Mitglieder
der Ortswahlleitungen einzusetzen und die
Meldung in doppelter Ausfertigung an die
Kreiswahlleitung sofort einzusendcn. Ich
muß «darauf aufmerksam machen, daß Betriebe
mit über 150 Gefolgschaftsmitglieüernbeson¬
dere Wählleitungen erhalten müssen. Die
Anschrift der Kreiswahlleitung ist: Kreis¬
wahlleitung (Kreisgeschäftsführung der
DAF) Neuenbürg, Turnstratze 37, Telefon
Nr. 333.

Die Ortswalter sind für die genaueste
Durchführung des erwähnten Rundschreibens
verantwortlich. Bei Zweiselsfällen ist bei der
Kreiswahlleitung anzurufen.

Buck, stellvertr. Kreiswahlleiter.
NS -Frauenschaft Herrenalb. Heimabend

Mittwoch. 27. März , abends 8'/. Uhr. Wer
Lust zu 20 Minuten leichter Gymnastik hat,
kommt 10 Minuten vor 8 Uhr.

nahmeberechtigt sind. Auskunft  erteilen
die prüfungsbercchtigten SA -Führer der
Standarte 172, Standartenführer Schreiner
und Truppführer Bäsch, Pforzheim, West¬
liche 49 (Telefon 7559). Daselbst sind auch die
Anmeldungen abzugebcu.

Konfirmanden in Birkenfeld
(43 Knaben, 45 Mädchen)

Arnold Werner, Ayasse Ernst . Bäcwciu
Werner, Billing Karl , Dingler Ewald, Eßig
Erich, Förschler Hermann, Frey Hermann,
Ganzhorn Karl , Gert Peter , Gräber Eugen,
Hattich Helmut, Hüll Erwin , Köhler Erwin,
Kull Hans , Kunzmann Karl, Kusterer Erich,
Morlock Kurt , Munk Karl. Müller Walter,
Oßmann Joh ., Oelschlägcr Reinh. i, Oelschlä-
ger Reinh. II, Oclschläger Richard, Oelschlägcr
Werner, Ratz Hugo, Regelmanu Richard, Re-
gelmanu Walter, Reißer Otto, Neuster Eugen,
Schwarz Alfred, Spiegel.Erich, Stumpp Rein-
hold, Vinci Helmut, Volle Walter , Vollmer
Erich, Vollmer Erwin , Vollmer Walter, Wau-
ner Walter, Wessinger Artur , Wessinger
Walter, Winter Richard, Zoll Karl.

Schroth Klara, Stumpp Erika, Dietz Hilde,
Arn Elfriede, Rummel Lore, Wessinger Else,
Müller Else, Ungemach Hilde, Müller Erika,
Heilemann Eleonore, Förschler Else, Stumpp
Johanna , Fix Else, Hörtling Charlotte, See-
ger Gertrud , Duvgler Hedwig, Reichstetter
Hedwig, Krämer Anneliese. Burkhardt Elsa,
Bester Maria , Schcerer Klara. Kothek Ilse,
Fuchslocher Albertine, Regelmann Emilie,
Meeh Hedwig, Fuchs Lisa. Waidelich Mar¬
garete, Keller Helga, Müller Gertrud , Rapp
Erika, Spiegel Lotte, Seufer Lore, Ebert El¬
friede, Grob Emma, Kälberer Maria , Roth
Annelore, Regelmann Lore,- Fix Johanna,
Martin Lieselotte, Jäck Anneliese, Fauth Otti¬
lie, Herrmann Lieselotte. Müller Margot,
Kull Maria , Zeichner Maria.

Konfirmanden der Pfarrei Dobel
(16 Knaben, 13 Mädchen)

Dobel:  Erwin Hummel, Ernst Bott,
Ernst Müller , Emil Walter . Karl Bkäule,
Alfred Barth , Fritz Bischer, Albrecht Schalble;
Frida Burkhardt , Hilde Hummel, Gertrud
König, Lotte Bott , Hilda Lutz.

Neusatz:  Karl Günthner , Gustav Grem,
Disel Wacker, Else Gerwig. Anny Kull, Erna
Mikol, Helene Merkle, Erika Greul.

Rotensol:  Fritz Knöller. Hermann
Knöller, Kurt Pfeiffer, Karl Schaible, Wilh.
Pfeiffer, Fritz Hummel; Emilie Berwcck,
Acida Müller.

Konfirmanden vom Kirchspiel Gräfenhausen
(25 Knaben, 42 Mädchen)

Gräfenhausen - Obcrnhausen:
Adolf Schweizer, Emil Bührer , Helmut Luz,
Albrecht Glauner , Emil Volz, Walter Schön-
thaler, Helmut Wieland, Emil Waidner, Her¬
mann Bauer , Willy Buchter, Walter Bayer,
Eugen Künzler, Erwin Dietz, Willy Wolfin-
ger, Emil Keller, Hans Wolsinger; Hedwig
Glauner , Aline Becht, Emilie Schmidt, Jda
Jdler , Elfviek« Wolsinger, Lore Waidner, Al¬
wine Thoni, Gerda Schempf, Hilde Bachteler,
Helene Dohl, Emilie Weiß, Hertha Krämer,
Lotte Bürk, Berta Ganzhorn, Mathilde Becht,
Amalie Schäfer, Emilie Wenz, Else Ahr, Ella
Schempf, Ruth Fieß, Jenny Seufer.

Arnbach:  Ernst Pfrommer , Gotthuf
Ganzhorn, Erwin Glauner , Emil Weiß, Fritz
Bauer ; Ella Buchter. Lore Buchter, Lina
Metz, Lotte Gann , Maria Stepper, Martha
Müller . Meta Buchter, Lore Strobel , Lotte
Hermann, Charlotte Schanz, Elfriede Barels,
Elfriede Stoll . „

Niebelsbach:  Wolf Schwemmle Gustav
Jörger , Rudolf Boger, Walter Becht;



Reister, Hedwig Großmüller, Irma Bischofs,
Elfricde Glauner , Elise Mchtler, Mina Frey,
Elise Kraut , Emilie Glauner , Gertrud Müller.

Konfirmanden dom Kirchspiel Schömberg
(20 Knaben, 22 Mädchen)

Schömberg:  Schröter Walter, Rägle
Gustav, Fuchs Karl, Oehlschläger Walter, Dit-
tus Alfred, Theurer Karl, Rentschler Friedr .,
Rentschler Gerhard, Maisenballer Helmut,
Burkhardt Wilhelm, Schöner Rudi, Ebert
Otto; Meher Ruth , Topf Anna Elisabeth,
Schick Ruth, Vetter Mathilde, Egginger
Martha , Gengenbach Frida , Weller Hilde, Ku-
stercr Eleonore, Oehrlich Paula , Maisenbacher
Lina, Schleeh Gertrud, Oehlschläger Elfriedc,
Blattes Annemarie.

Oberlengenhardt:  Fuchs Wilhelm,
Kling Paul ; Kustcrer Hilda, Roller Luise,
Schwämmlc Erika.

Schwarzenberg:  Mann Gotthilf,
Volle Georg; Theurer Ella.

LZieselsberg:  Bohnenberger Wilhelm,
Kusrerer Adolf, Gockeler Gottlob, Lötterle Er¬
win; Pfrommer Gertrud . Lötterle Erika.

Jgclsloch:  Schwemmte Maria , Burk¬
hardt Berta , Rentschler, Maria.

In Holzhs ^ m bei Göppingen fand dieser
Tage in einer, Geineiuderatssitzuugdie Verabschie-
düng des nach Stuttgart versetzten Bürgermeisters
Stephan  statt.

In S chl a t, LA. Göppingen, wurde einem Ein-
wvyner ein größerer Geldbetrag entwendet. Als
Dieb  mutzte der eigeneS o h n sestgestellt tverden.» *

Vaihingen-Enz. 25. Atürz. Am Tonners-
tagabeud ereignete sich m einer hiesigen
mechanischen Werkstätte ein schwerer  Be.
I r i e b s u u sa l l. Ein Arbeiter hatte ein
Arbeitsstück falsch in die Drehbank einge-
spannt, so daß das Stück während der Är-
beit herausslog und dem Arbeiter an den
Kops schlug. Arbeiter wurde dabei so
schwer verletzt, daß er kaum mit dem Leben
davonkommen dürfte. Es wurde ihm u. a.
die Schädel decke  ein . und ein Auge
lusaeickilaaeu

Oberndorf a. N., 25. Mürz. In der Nacht
auf Mittwoch wurde von zunächst unbekann-
ieu Personen aus die Eisenbahnschie-
n e n der Strecke zwischen Aistaig und Obern,
dors ein Straßen Wärter karren  ge.
legt. Vor Durchfahrt des ersten Zuges wurde
von vorübergehenden Arbeitern das Hinder-
ins bemerkt und beseitigt, so daß kein Un¬
glück entstanden ist. Ten Nachforschungen
der Landjägerbeamten von Oberndorf ist es
jetzt gelungen, als Täter zwei hier beschäftigte
Arbeiter zu ermitteln, die in der Nacht aus
ihrem Heimweg von Aistaig aus Neber-
m u t den Karren auf die Gleise springen
ließen. Bei de» Tätern handelt es' sich um
20jährige Burschen aus Reutlingen. Sie
wurde» beide sestgenommen und in das
Nmtsgerichtsgefängnis eingeliefert.

Sindelfingen,  24 . März.
Auf der Bahnstrecke Böblingen—Stuttgart

wurde Freitag nachmittag gegen 14 Uhr in
der Nähe von Rohr am Bahnwartposten 20
die zwei Jahre alte Margarete des Bahn¬
unterhaltungsarbeiters Hilgenrainer
vom Eilzug 293 tödlich überfahren. Das Kind
hatte an einem Sandhaufen gespielt und lies
in dem Augenblick über den Bahndamm dem
Bahnwarthaus zu, als der Zug heranbrauste.
ES gelang dem Zugführer, den keine Schuld
trifft, den Zug 200 Meter weiter zum Stehen
zu bringen, worauf das Kind von der herbei¬
eilenden Mutter geborgen wurde. Das Kind
war bereits tot.

Weitzbach OA. Künzelsau, 24. März. Seit
einigen Jahren horsten im hiesigen Gemeinde-
Wald gegenüber dem Schlötzle einige Paare
Fischreiher. Diese scheinen Besuch bekommen
zu haben, denn inan konnte nicht weniger als
32 dieser stolzen Vögel über dem obengenann¬

ten Waldteile kreisen sehen. Der rote Mlan,
ein alter Nachbar der Reiher, ist mit seinen
Auserwählten seit einigen Tagen auch wieder
eingetroffen.

Tübingen,  22 . März. Wegen Ver¬
geude ns der Arbeitslosenunter¬
stützung,  Rente oder Wohlfahrtsunter¬
stützung durch Genuß von Alkohol oder Spie¬
len an Geldspielautomaten hat das Oberamt
Tübingen Friedrich Velnagel  in Detten¬
hausen zu zehn Tagen, Artur Riester  in
Tübingen zu zwölf Tagen, Wilh. Weidle
in Tübingen und Remigius Fleisch  in
Tübingen zu vierzehn Tagen Hast verurteilt.

Eßlingen, 22. Mürz. Als am letzten Mitt¬
woch die Klasse 6 des Gymnasiums im Hof
turnte , wurde sie plötzlich durch Hilferufe
naheliegender Bewohner darauf aufmerksam
gemacht, daß ein Mädchen in den Kanal ge¬
fallen sei. Vom Turnen weg eilte die Klasse
zum Kanal , das Kind zu retten. Sofort
stürzte sich Ernst Merkt  in voller Klei¬
dung in den Kanal und entriß das völlig
hilflos treibende Kind den Fluten . Nur
durch das schnelle und mutige Eingreifen
dieses Schülers wurde das 5 Jahre alte
Mädchen vor dem Ertrinken bewahrt.

Ulm, 22. März. Beim Bau der neuen
Donaubrücke im nahen Günzburg  fiel
der 33 Jahre alte Maschinist Johann Kas -
sold  von Günzburg bei der Arbeit von der
Brücke und verschwand in den Fluten / Er
wurde sofort abgetrieben, und trotz der so¬
fort einsetzenden Nettungsarbeiten konnte
kein- Spur von dem Ertrunkenen mehr ge¬
funden werden. Tie junge Frau des Ertrun¬
kenen, die zwei kleine Kinder hat , erlitt beim
Eintreffen der Hiobsbotschaft einen Nerven¬
zusammenbruch.

InSkMMM
Ligeiiberielil cler >' 8. Presse

Freudenstadt, 24. Mürz.
Wie ein Lauffeuer durcheilte Sonntag

etwa um 2.30 Uhr die Nachricht die Stadt,
daß Neichsminister' Rudolf Heß,  von Frei¬
burg kommend, zu einer kurzen Rast in
Freudenstadt im Hotel zur „Post" absteigen
werde. Nach kurzer Zeit hatte sich in den
Straßen eine große Menschenmenge an¬
gesammelt, um den Stellvertreter des Füh¬
rers zu begrüßen. Zu gleicher Zeit befand
sich eine Abteilung der SAR . I aus Haiter-

Liebe auf Reisen
Oper'ette, Musik von H. v. Waten — Psorz-

heimer Schauspielhaus
Ein Unterschied muß sein zwischen der

„klassischen" und der „modernen" Operette;
hier wird er am Beispiel lebendig gemacht.
Glücklicherweise paßt sich der Geschmack der
Besucher zeitgemäß an, so daß die Operette
am Abend der Erstaufführung viel beifällige
Zustimmung fand, und beide Teil? zu ihrem
Recht kamen, obwohl man sich denken kann,
daß einige der an künstlerische Aufgaben ge¬
wöhnten Mitwirkenden auch einen „Durch¬
fall" nicht allzu tragisch genommen hätten.
Nun konnten sie aber von ihren Verehrern
und Verehrerinnen die in ahnungsvoller
Voraussicht eines glänzenden Erfolges bereit
gehaltenen Blumen und Geschenke in Emp¬
fang nehmen. Es ging sowohl gerührt wie
lustig zu, da beide so notwendigen Bestand¬
teile einer Operette reichlich vorhanden sind,
wofür verantwortlich zeichnet: Richard Fren-
zel, Textdichter.

Schauplatz des Terzetts von Liebesleid und
-lust (Motto : Und wir kriegen uns doch!) ist
im ersten Aufzug die Halle eines rheinischen
Hotels — das Rheinlied ist fällig! — im
zweiten das Deck eines Lustschiffes— hier

Vach, aus emem Gepäckmarsch begriffen, in
der „Post". Nach der Meldung des Trupp-
führers begrüßte der Reichsminister die SA.-
Kameraden mit einem Handschlag. Besonders
eingehend unterhielt sich der Reichsminister
mit den ältesten Anhängern der Bewegung.
Inzwischen war auch der Unterbannstab
4/126 der HI . eingetroffen und Unterbann¬
führer Memminger erstattete Berichte über
den heute früh erfolgten Gepäckmarsch der
HI . Rudolf Heß versprach der HI . zur Er-
innerung an dieses Zusammentreffen ein
Bild mit seiner Unterschrift versehen zu sen-
den. Auch die Führer der SS . waren er¬
schienen und vor dem Hotel zur „Post" war¬
tete alt und jung auf die Abfahrt des selte-
nen Gastes. Bei seinem Erscheinen tönten
ihm herzliche Heilrufe entgegen.

Gegen 3.45 Uhr fuhr der Wagen deS
Neichsministersnach Böblingen  ab , von
wo aus der Start mit dem Flugzeug nach
Berlin ertolate.

0er Lport sm LvsnLss
Privatspiele:

FC. Pforzheim — FC. Nürnberg 3:2,
Phönix Karlsruhe — FC. Nürnberg 4:6,
Union Bückingen— Karlsruher FV. 4:2.

In der Bezirks- und den übrigen unteren
Klassen standen gestern die Spiele der Zwi¬
schenrunde um den

Vereinspokal
im Vordergrund, wobei als wichtigste Ergeb¬
nisse aus der Umgebung zu berichten sind:

Baden:
Birkenseid — Beiertheim 1:0, Mühlacker

— Brette » 3:8, DSV . Pforzheim — Oetig-
heim (Oetigherm verzichtet), VfR Pforzheim
— Frankonia 1:0, Daxlanden — BSC . Pforz¬
heim 9:2, Hagsfeld — Enzberg 1:7, Forchheim
— Eutingen 4:2.

FC. Birkenfeld — Beiertheim 1:0
Der Beginn des Spieles verzögerte sich,

da zunächst die Gästcmännschaft verspätet
eintraf. Das Spiel selbst hatte unter der^
Ungunst der Witterung sehr zu leiden und
wurde schließlich auch 17 Minuten vor Spiel¬
ende im Einverständnis mit der Gästemann¬
schaft wegen des wolkcnbrnchartigen Regens
vorzeitig abgebrochen . Die Birkenfelder
Mannschaft trat mit zahlreichem Ersatz an,
u. a. fehlte Koch1, Koch2, sowie Keppler und
Schüßler. Trotzdem war Birkenfeld in spie¬
lerischer Hinsicht dominierend, besonders die
Hintermannschaft, die vollkommen auf dem

muß ein Matrosenlied und -tanz steigen! —
im dritten die Wohnung eines Liebhabers in
Newyork. Die Liebespaare sind 1) und 2)
Millionärstöchter und Reporter (neuester
Trick), 3) Zofe und Maat Achtcrpriem. Letz¬
tere kleine Leute können sich natürlich ohne
weiteres verehelichen, während erster« infolge
begreiflicher wütender Abneigung des millio¬
närrischen Papas — er trägt als Kennzeichen
einen Panamahut von wegen der Kostbarkeit
— gegen Reporter solches heimlich tun n. auf
die Bestätigung warten müssen, die denn
auch im dritten Aufzug erfolgt, damit das
Stück ein Ende kriegt und das Publikum
nach dem letzten Beifallsgeschmetterab durch
die Halle nach Hanse gehen kann.

Es wird viel geliebt, gelacht, geweint, ge¬
tanzt und „Garn gesponnen" in dem Stück.
Zum guten Glück fanden sich für das Paar
Maat -Zofe die goldrichtigen Darsteller in
U. Löptin, der sich mit Genuß ins Hambur-
gische hineinlegte, und in der übermütig-
drolligen Else Schlegel. Dadurch bekam die
Sache wenigstens die Farbe, die den ziemlich
üblichen sonstigen Operettengestalten man¬
gelt; auch die Musik fällt nicht gerade durch
übermäßige Eigenart auf. Dafür ist die Aus¬
stattung mit Bühnenbildern (A. Vogel), Ko¬
stümen und Tänzen umso prächtiger, so daß
die Spielleitung (Dir . Müller ) von dem
Erfolg befriedigt sein kann. . . in

Damm war . Im Sturm machte sich aller¬
dings die Ersatzgestellung nachteilig bemerk¬
bar. Das einzige Tor des Tages fiel nach 65
Minuten Spielzeit. Nach einem geschlossenen
Angriff kam der Ball zu dem Ersatzmann
Bester, der überlegt einsandte. Das früh¬
zeitige Ende des Spieles, das, wie schon er¬
wähnt, im Einverständnis mit dem Gegner
erfolgte, verhinderte schließlich noch ein deut¬
licheres Ergebnis.

In der
1. Krcisklafle

wurden - gestern die Pflichtspiele der Spiel¬
periode 1934/35 endgültig abgeschlossen.
Während uns aus dem Spiel Pfinzweiler —
Ottenhausen das Ergebnis noch nicht bekannt
ist, können wir von dem 6:3-Sieg des FC.
Calmbach über den SpB . Herrenalb berich¬
ten. Demnach wäre also der SpV . Herrenalb
endgültig dem Abstieg verfallen. Da aber
für dieses Jahr vielleicht noch einmal eine
Äendernng in der Klasseneinteilung eintreten
dürste, ist anzunehmen, daß Herrenalb in der
1. Kreisklasse verbleiben kan».

Recht bunter giug es in der
2. Kreisklaffe

gestern zu. Ohne unserem V/'.-8.-Bericht¬
erstatter vorgreisen zu wollen, wurde uns
zur Veröffentlichung berichtet, daß der bis¬
herige Tabellenzwcite ViB . Eonweiler ans
eigenem Platze knapv mit 1:2 Toren von sei¬
nem sonntäglichen Gegner Gräfenhausen ge¬
schlagen wurde. Der weitere ernstliche An¬
wärter anf den zweiten Tabellenplatz, der
FC. Waldrennach, gewann gegen den SPB.
Langenalb mit 5:0 Toren . Die Besetzung des
zweiten Tabellenplatzes wird noch ein heißes
Ringen Hervorrufen, wobei eine Voraussage
vollständig unmöglich ist.*

Wenn die Pflicbtspiele der älteren aktiven
Mannschaften zu Ende gehen, tritt die .Ju¬
gend auf dem grünen Rasen zum friedlichen
Wettkampf in die

Jugend-Pflichtspiete
ein. Die Jugend des FV. Neuenbürg, die
unter der sehr straffen und nmsitichgen Lei¬
tung ihres Jngendwalters Ernst Schneider
ihre spielerische und sportliche Erziehung
durchmacht, konnte gestern in einem sehr schö¬
nen Pflichtspiel gegen die Jugend drs 1. FC.
Calmbach überzeugend mit 4:1 Toren gewin¬
nen und die ersten Punkte nir sich buchen.
Wie- festgelegt, findet jeden Monat nur ein¬
mal ein Jugend -Pflichtspiel statt.

Vers
Montag den 25. März

Pforzh . Schauspielhaus: *,,Lanzelot"
und „Der zerbrochene Krug" ^ Ahr.

Ufa: „Ich sehne mich nach dir".
Lili: „Der bunte Schleier" (Garbo).
Kali: „Rosen aus dem Süden ".

Schauspielhaus Pforzheim
Montag nachm. 2K- Uhr Schü!ervorstel-

lung „Wilhelm Tell", abends NS -Kult»rge-
mcinde „Lanzelot und Sanderin " und „Der
zerbrochene Krug". Dienstag vorm. 10 Uhr
Schülervorstellung für die Landgemeinden:
„Wilhelm Tell", abends „Liebe auf Reisen".
Mittwoch nachm. Uhr Schülervorstellung
„Wilhelm Tell", abends NS -Knlturgemeinde
und Freiverkauf: „Lanzelot und Sanderein"
und „Der zerbrochene Krug". Donnerstag
vorm. 10 Uhr Schülervorstellung für die
Landgemeinden: „Wilhelm Tell", abends
NS -Knlturgemeinde O „Lanzelot und San-
devein", hierauf „Der zerbrochene Krug".
Freitag Erstanfführnng : „Konsul Michael"
(Grenzen der Leidenschaft), Komödie in drei
Akten von Axel Jvers . Samstag NS -Knb
turgemeinde v : „Lanzelot und Sanderein ",
hierauf „Der zerbrochene Krug". Sonntag
den 31. März , nachm. 3p: Uhr und 7.30 Uhr:
„Liebe auf Reisen".

3urj «It ist Pnirlisir Nr . r glilli, II. 35: ZWO.

Stadtgemeinde Wilddad.

Bekanntmachung
teil. HnPsWl md Tmde».

Nach ortspoltzeilichec Vorschrift ist Hausgeflügel so zu verwahren,
daß es auf fremden Gärten und Feldern keinen Schaden anrichten
kann. Das Laufenlassen der Hühner und anderen Geflügels auf den
Straßen ist verboten.

Zur Zeit der Saat sind Tauben eingesperrt zu hatten.
Wildbad. den 23. März 1935.

Bürgermeisteramt.

Die Deutsche
Gemeindeordnung

vom 30. Januar 1938
Textausgabe mit der amtlichen Begründung

ist zu haben in der

C.Meth'schen Buchhandlung,Neuenbürg.

Oberamlsstadt Neuenbürg.

am Dienstag den 26. Mürz,
nachm. 7 Uhr.

Tagesord n un a:
1. Onsfllriorge— nichtöffentl. —
2. Bausachen.
3. Rechnungssachen.
4. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

Tmiai-md
MA-PM
unentundet, an guten Abfuhrwegen
1.00 Mir. lang 5--7 Ctm. Zopf,
1.75 Mtr. lang7—10 Ctm. Zopf.

Karl GenferK.-G.
Herrenalb.

Schuhreparaturen
werden fachmännisch ausgesührt bei
Ott«81oIl, stellvadürg,Illrnyl.

kür lleu berokltelienlleo 8klloldegiuv
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Brennhölz-BersieigerW.
Die Gemeinde Pfaffenrot versteigert am Donnerstag den 28.

März 1935, vormittags9 Uhr beginnend, aus dem Rathaus in
Pfaffenrot aus ihrem Gcmeindewald

540 Ster buchenes, 275 Ster eichenes ll. und III. Klasse, 13 Ster
tannenes und4 Ster sorlenes Scheitholz.

80 Ster buchenes, 83 Ster tannenes, 155 Ster forlenes Prügel
Holz.

15 Ster eichenes Klotzholz und 12 Ster lärchene Gartenpsosten.
2,50 Mtr. lang.

Pfaffenrot, den 23. März 1935.
Der Bürgermeister: gez.: Benz.

Neuenbürg.
Aus1. April ds. Is . wird ein

ehrliches, fleißigesklSUeksn,
nicht unter 17 Jahren, welches
schon gedient hat, für Haushalt
und Küche gesucht. Demselben tst
Gelegenheit grboten, nebenbei das
Kochen zu erlernen.

Nähere Auskunft erteilt die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Ein starkerLäufer.

unter zwei die Wahl, ist zu ver-
kmfen

Wildbader Str . 131.
Conweiler.

3ruN lMseriigeu sowie Um-
arbeiten von EteppdM«

empfiehlt sich »uv.

Konto-Büchlein
L. Meeh'sche Bnchhandkm-.



JNieut»U r̂ttt̂ ee EeSeus« eesMeck
Berlin , 24. März.

In den Ausstellungshallen am Kaiserdamm wurde am Samstag  nachmittag die
große Ausstellung „Das Wunder des Lebens"  seierlich eröffnet. Unter den weit
über 100 » Ehrengästen,  die an der Eröffnungsfeier teilnahmen. sah man u. a.
Reichs,nncnminifter Dr. Fr , ck, Rerchsernahrungsminister Darrv  und Reichsarbeits¬
minister Seldte,  ferner Reichsstatthalter Mutschmann (Dresden ), die Staats¬
sekretäre Dr. Meißner , Pfundtner , Königs , Backe, Dr. Freister,
Dr. Krohn  sowie Dr. Posse,  Reichsarbeitssiihrer Hierl,  den Präsidenten des Deut¬
schen Luftsportverbandcs Loerzer,  Ministerialdirektor Dr. Giitt,  General von
Reichenau,  Staatssekretär a. D. Lewald,  den Präsidenten der Neichsschrifttums-
kammer Dr. Blunck  und den General der Landespolizei Wecke. Weiterhin waren
zahlreiche ausländische Diplomaten,  darunter der französische  und der
sow j e t r u s si  s che Botschafter erschienen. Nach den Präludien von Franz von Liszt,
die vom Philharmonischen Orchester gespielt wurden, nahm Bürgermeister Dr. Maretzkh
das Wort zu einer Begrüßungsansprache. Er dankte dem Reichsinnenminister fik seine
Bereitschaft, die Ausstellung zu eröffnen, und gab eine kurze Darstellung über den Inhalt
der großen Schau. Das „Jubilate" von Händel, gesungen vom Chor der Berliner Sing¬
akademie, leitete zu der Eröffnungsansprache  des Reichs- und Preußischen
Ministers des Innern Dr. Fr ick über.

De.

„Deutsche Volksgenossen! Werte Gaste!
Als mir gegen Ende des vorigen Jahres

die Schirmherrschast über die Ausstellung
„Das Wunder des Lebens"  ange-
tragen wurde, habe ich nicht gezögert, dieser
Bitte zu entsprechen, weil die Ausstellung
„Das Wunder des Lebens" einen bewußt
anderen  Nahmen als bisher üblich hat.
Wohl zeigt die Ausstellung eine ungeheure
Fülle von interessanten und bemerkenswerten
Einzelheiten, cs ist jedoch alles in einen
biologisch gegliederten  Zusammen¬
hang gebracht, in einen Ausbau,  der eines
aus dem anderen entwickelt und zu hinein
höheren Gesamtbild vereinigt. Der Sinn
des Lebens als eine Aufgabe,  die
jedes irdische Wesenz» erfüllen hat, und der
auch der Mensch als „Krone der Schöps»ng"
sich nicht ungestraft entziehen kann und darf,
das ist es. was in dieser Ausstellung sich aus
dem Gesetz des Lebens  entwickeln soll.
Dei" 6eitt ries Dritten keirkes

Wenn die frühere Regierung der lidera-
listisch-marxistischen Zeit den Menschen nur
nach seinen Leistungen für die Wirtschaft
oder nach dem Geldwert,  den er ein¬
brachte. einschätzte, so lag es aus der Hand,
daß der Einzelmensch  im Vordergrund
des Interesses stand. Man suchte ihn vor"
Unfall und Krankheit zu schützen, nicht allein
lim seiner selbst willen, sondern wegen der
mit dem Arbeitsausfall verbundenen Be¬
trieb  s stö r u n g, die sür den Unternehmer
stets mit unliebsamen Folge» oder einen!
V er l n st verbunden war. Deswegen be¬
schränkten sich frühere Ausstellungen dieser
Art, wie mir sie heute sür die Allgemeinheit
zugänglich machen wollen, vorzugsweise dar¬
auf, krankhaste Zustände beim Einzelmeuschen.
vielleicht auch bei der soacvannten .Ar¬
beiterklasse"  zur Darstellung zu brin¬
gen, um abschreckend zu wirken oder mög-
liehst sichere nno wohlfeile Heilverfahren zu
zeigen. Die wirtschaftliche Seite stand jeden¬
falls sowohl bei den Ausstellern wie bei den
Beschauern im Vordergrund.

Ter nationalsozialistische Staat geht von
grundsätzlich anderen  Auffassungen
aus. Er sieht den Einzelmenschen als einen
unlösbaren Bestandteil der
Familie  und der zu einem einheitlichen
Organismus zusammengeschweißtenVolks¬
gemeinschaft au, in der einer dem ande¬
ren und a l l e der Al l g e>n e i n h e i t und
dem Staate  dienen müssen. Denn der
Staat ist die Zusammenfassung  aller
zu ihm sich bekennenden, ihre Arbeitskraft
für ihn cinsetzenden Familien und Volks¬
genossen. Wenn somit dem einzelnen dem
Staat gegenüber erhöhte Pflichten erwachsen,
wenn ihm nur bet restloser Erfül¬
lung  dieser Pflichten der Ehrentitel Staats¬
bürger und Volksgenosse zugebilligt werden
darf, so vermag er hieraus aber auch wie¬
der größere Rechte  abzuleiten, Rechte
an den Staat , der den einzelnen zu schüt-
zen und sür sein menschenwürdiges
Dasein  zu sorgen hat. Dies ist die Au s-
fassung vom Sozialismus  des
nationalsozialistischen Staates, der damit
jeden einzelnen in die Volksgemeinschaft
ohne Ansehen von Stand und Person ein-
gliedcrt.

glsuben an 6ss lieben
Diesem Geiste, dem GeistdesDritten

Reiches,  will die Ausstellung gerecht wer¬
den und damit die schwierige Darstellung des
Wunders des Lebens dein Beschauer von
höherer Warte aus näherbringen. Die Schau
vermeidet nach Möglichkeit Theorie und totes
Wissen; sie will das Leben an sich  be¬
leuchten. den lebenden Menschen  aber
als vollwertiges Mitglied eines schassenden
und lebensfrohen Volkes zu Wort kommen
lassen. Unter diesem Gesichtspunkt soll dem¬
nach aber daS Wort „Leben"  sür unsere
Ausstellung eine neuartige und unerwartete
Wertung gewinnen. Die Bearbeiter der Aus¬
stellung waren bemüht, das frische , kern-
gesunde . pulsierende Leben in
allen seinen Erscheinungen  fest-
zuhalten. Bemühen wir uns aber um die Er¬
forschung deS gefunden und naturgebundenen
Lebensahlauss, beim geistig und körperlich
vollwertigen Menschen, so weisen wir die
Wissenschaft auf ein Gebiet hin, daS bisher
vielfach noch Neuland  war und das in
seiner unerhörten Bedeutung  sür
das Volksganze, sür unsere rassischeZu¬
kunft  noch nicht vollständig übersehen wer¬
den kann: die Erkenntnisse der Erb-und Nassenkunde.

kkezelunökettsreuznis un«l kke-
bei'slunF

Wohl haben einsichtige Erbforscher schon
in vergangener Zeit ihre warnende Stimme
rrtönen lassen und mit größter Eindringlich¬
keit auf das bedrohliche Ueberhandnehmen
erbkranker Personen  und die ver¬
heerende Wirkung der Rassenmischung
hingewiesen, aber es blieb der national,
sozialistischen  Negierung Vorbehalten,
hier richtunggebende Maßnahmen zu treffen
und Gesetze zu erlassen. Wir haben unS be¬

müht. dafür Sorge zu tragen, daß die Fori-
Pflanzung erbkranker und asozialer Elemente
eingeschränkt  wird, wir haben der be¬
denkenlosen Nassenmischung Einhalt ge¬
boten  und die Bevölkerung über die Ge-
sahr der Erbkrankheiten und der Nassen¬
mischung aufzukläre  unversucht. So be-
grüße ich auch diese Ausstellung als ein
Mittel der Aufklärung und Er.

iehung . Erbgesundheit und R a s-
enreinheit  zum selbstverständlichen

Allgemeingut  des Volkes zu machen.
Doch wir dürfen mit dem Erreichten noch

nicht zufrieden sein.  Wir werden
den wissenschaftlichenund praktischen Erfah¬
rungen folgend die Maßnahmen zur Ver¬
hütung erbkranken Nachwuchses aus¬
zubauen und zu ergänzen  haben;
wir werden vor allen Dingen aber dafür
sorgen müssen, daß in Zukunft nur erb¬
gesunde und rassisch wer t.v olle
Menschen einander heiraten . Wir werden
also die Vorlage und den Austausch von
Ehegesundheitszeugnissen  vor
der Eheschließung in Aussicht nehmen müs¬
sen. -Dies war bisher nicht möglich: denn
erst die Vereinheitlichung des Gesundheits¬
wesens und die zum 1. April 1935 vorbe¬
reitete Einrichtung der Gesundheits-
8 mterim  ganzen Reich ermöglichen es uns,
die Eheberatung in Deutschland einzusühren.

Es werden in jedem Stadt - oder Land¬
kreis Beratungsstellen für Erb-
und Rassenpflege  erstehen und nach
Möglichkeit mit wissenschaftlich und welt¬
anschaulich geeigneten Aerzten besetzt werden,
die von jedem zunäch st freiwillig  in
Anspruch genommen werden können. Wir
werden aber eine gesetzliche Rege¬
lung  des Austausches von Ehezeugnissen
folgen lassen, damit Personen, die an Geistes¬
schwäche, schweren Erbleiden oder anstecken¬
den Krankheiten leiden, auch tatsächlich von
der Heirat abgehalten  werden können.
Damit glauben wir dem Leben des deutschen
Menschen und dem Glück der Familie mehr
zu nützen als mit der Befolgung naturfeind¬
licher Lehren, die aus einer Zeit stammen,
in der die Schäden der Zivilisation und die
Ursachen des drohenden Unterganges der
Kulturvölker noch nicht in Erscheinung
traten.

fsmilie unö Butten im neuen 51ss1
Es kann niemand bestreiten, daß wir Natio¬

nalsozialisten in der kurzen Zeit unserer Regie¬
rung die Familie als die Wurzel

jedes Menschen und diellrzelle des
Staates  wieder zu neuem Leben gebracht
und in den Mittelpunkt der Staatspolitik ge¬
rückt haben. Trotz der ungeheuer großen und
das Leben der Nation bedrohenden Arbeits¬
losigkeit, trotz des Kampfes der Emigranten
und der Hetze gegen unsere Wirtschaft ist es ge¬
lungen, der Familie gewisse, wenn auch be¬
scheidene steuerliche Erleichterungen  zu
bringen und vor allem derMutter  ihren be¬
rechtigten Stolz und die Freude an
ihren Kindern  wiederzugeben.

Die Familie als die Trägerin des
Lebens,  als die Keimzelle des menschlichen.
Daseins bildet den HöhepunktderAus-
stellung.  So haben das deutsche
Frauen werk,  die NS .-V olk s wohl-
fahrt und der N ei chs a u s.schu ß f ü r
Bolksgesundheitsdienst  und zahl¬
reiche andere Organisationen eine schöne und
große Aufgabe erfüllt, indem sie die Erziehung
zum Hausfrauen- und Mutterberuf wie die
Pflege von Haus, Sippe und Familie in
neuer Form  zur Darstellung bringen. Es
wird uns klar, daß auch hier noch größeres zu
leisten ist, um der Familie ein glückliches und
wirtschaftlich gesichertes Leben wieder zu er¬
kämpfen.
Die Zjsttsn riss Gebens

Es schließen sich dann die verschiedensten
Maßnahmen zur Erhaltung des
Lebens , der Gesunderhaltung und
dieStätten  des Lebens an. Es werden die
Stätten derA r bei t, das h ä u s l i che Heim,
die Siedlung  und die Schaffung neuen
Lebensranmes  für kommende Geschlech¬
ter gezeigt. So erbringt auch diese Ausstellung
den erneuten Beweis, daß das deutsche Volk
bereit und willig ist, in friedlicher  Arbeit
an sich selbst und der Gesundung
Europas  mitzuwirken.

Möge die Ausstellung zahllosen deutschen
Volksgenossen lehrreiche Erkenntnisse bringen
und möge das, was Sie hier sehen, und was
im Innern des beschauenden Menschen an¬
klingt, ihm selbst und dem Leben unseres gan¬
zen Volkes zum Segen gereichen  und
verständnisvolle Aufnahme finden. Mit die¬
sem aufrichtigen Wunsch erkläre ich die Aus¬
stellung für eröffnet!"

Mit dem gemeinsamen Gesang des Deutsch¬
land- und des Horst-Wessel-Liedes klang die
Feier aus. Dann folgte unter sachkundiger
Führung in einzelnen Gruppen ein Rundgang
durch die sieben Hallen  der Ausstellung.

Der Minister kündigte für die nächsten Tagt
einen Erlaß über ein neues Ausleseverfahren
an und schloß dann seine Ausführungen: „Ess
ist die Aufgabe, den Blick dieser Jugend in die^
Vergangenheit zu lenken und ihr zu zeigen, daß
sie, was sie ist, empfangen hat, um es neu zu
schöpfen."

Auslese in höheren Schulen
kk. Berlin. 24. Mär;.

Am Samstag wurde ein Erlaß des Neichs-
erziehnngsministers über die Schülerauslcse
an den höheren Schulen veröffentlicht, nach
dem mit der liberalistischen Grundhaltung
der vergangenen Zeit, die zu einer einseitigen
Bevorzugung der rein veritandesmäßiaen
Anlagen geführt hatte, aufgeräumt wird.
Eine Vernachlässigungder körperlichen»nd
charakterlichen Kräfte und der rassischen
Werte in den volksührenden Berufen wird
künftig nicht mehr möglich sein. Als Ans,
gäbe der höheren Schulen  bezeichnet
der Erlaß, den körperlich, charakterlich und
geistig besonders gut veranlagten Teil der
deutschen Jugend ko zu erziehen, das; er fähig
Wird, später in gehobenen und führenden
Stellen unser Politisches, kulturelles und
wirtschaftliches Volksleben maßgebend mit-
zugcstalten.

Danach dürfen Jugendliche lniänntiche und
weibliche) in die höheren Schulen nichta»l-
genommen be;w, müssen von ihnen o.r-
wiesen werden: Jugendliche mit schweren
Leiden, die die Lebenskraft stark herabictze»
und nicht behoben werden können. Träger
von Erbkrankheiten, solche die eine dauernde
Scheu vor Körperpflege haben die dauernd
bei den Leibesübungen»erlägen die !vn
Willen zu körperlicher Härte und Einiakbe-
reitschafl ermangeln lassen, die. durch allge¬
meines Verhallen in und außer der §chnle
gröblich gegen Anstand und Sitte, gegen
Kameradschaftlichkeit und Gemeinschaftssinn,
gegen Znckit Ordnnncr und Ehrkiebkei« ver-
stoßen.

Entscheidend tür die geistige
Auslese i st nicht die Sn m me an¬
gelernten Wissensstoffes , son¬
dern die  g e i stl g e G e i a in l i c i se.
Arische Schüler dürfen hinter nichtarüchen
nicht znrückgesetzl werden. Schädiger der
Volksgemeinschaft oder de? Staate? sind von
der Schule zu verweisen.

Tie Aufnahme in die Sexta finde: ans
Grund eines Gutachtens der Grundschule
und einer »christlichen, mündlichen»nd kör¬
perlichen Eignungsprüfung statt. Wer in die
Sexta das Klassenziel nichi erreicht, hak die
höhere Schule zu verlassen. In die Unter¬
prima sollen nur solche Schüler gelangen,
deren geistige charakterliche und sportliche
Entwicklung die sichere Gewähr Ein eine er¬
folgreiche Mitarbeit in der Prima bietet.
Wenn der Schüler hervorragende Fiihrer-
eigenschasten besitzt oder bestätigt Hai. nt be-
sonders wohlwollend zu verfahren.

Diese Bestimmungen wurden vom Reichs-
erziehungsminister Rust  in vorbildlicher
Zusammenarbeit mit dem Nassenpolilischen
Amt der NSDAP, geschallen.

Nichts als SleichSmchtiglM
Tr. Goebbels spricht in Hannover

Neichsministcr Dr. Goebbels  traf am Frei-
tag nachmittag, von Wiesbaden kommend, mit dem
Sonderflugzeug in Hannover  ein, um dort in
einer gewaltigen Kundgebung in der Stadthalle
zu sprechen. Er wurde allenthalben von begeister¬
ten Volksmasjen stürmisch-begrüßt. Die ganz«
Stadt hatte reichen Flaggenschmuck angelegt.

Gegen 18.15 Uhr war der Anmarsch der Massen
beendet. Außer dem riesigen Kuppelsaal der Stadt¬
halle waren noch fünf große Säle überfüllt. Stür¬
mischer Jubel brauste auf, als der Minister er¬
schien, begleitetu. a. vom Chef des Stabes der
SA., Lutze. Nach kurzen Begrüßungsivvrten des
stellvertretenden Gauleiters nahm Dr. Goebbels
das Wort und wandte sich zunächst innenpolitischen
Problemen zu.

Man könne sich nicht mehr vorstellen, daß jeder
Versuch, dem Staate wieder Machtmittel zn ver¬
schaffen, von marxistischen Landesverrätern im
Auslande denunziert worden sei. Heute haben wir
keinen Verräter mehr in den eigenen Reihen und
können so die Kraft organisieren, die der Nation
die Möglichkeit gebe, ihr» friedlichen Belange nach
außen zu vertreten. Es werde auf absehbare Zeit
in Deutschland keinen Staatsmann mehr geben,
der aus die Lebensrechte seines eigenen Volkes ver-
zichte, nur um damit die Welt zu beruhigen.
Deutschland will nichts als die
volle Gleichberechtigung mitden an¬
deren grotzenNationen.  Als uns die Welt
diese verweigerte, haben wir ihre Konferenzen
verlassen. Wir haben am 16. März die Maß¬
nahmen getroffen, um die Sicherheit unseres Vol¬
kes wieder der eigenen Kraft der Nation zu über¬
antworten. Wir bauen keine Armee  aus)
um Krieg zu führen , sondern um de»
Frieden zu bewahren;  denn nicht daS
wassnete, sondern das unbewaffnete Dcutschlanh
bat Eurova beunrubiat. >

Wie Rede wurve immer wieder vom stürmischen
Beifall unterbrochen und endete unter minutett-s
langem Händeklatschen der vielen tausende Llk-s
Hörer. Dr. Goebbels flog gleich nach BeendiMZ
des Massenkundgebung nach Berlin zurück.

Grundsätze unserer JugendbNdung
Reichsminister Ruft im preußische» Staatsgut

Berlin, 23. März.
Auf der Arbeitstagung deS preußischen

Staatsrats , über die wir schon berichteten,
ergriff nach den Ausführungen des Minister¬
präsidenten Göring Reichsminister Rust das
Wort, um über die Grundzüge der national¬
sozialistischen Erziehung und Bildung zu
sprechen.

In eingehenden Ausführungen behandelte
Rust die Erziehungsfaktoren des zweiten Rei¬
ches; er verwies auf die mangelnde Ueberein-
stimmung zwischen den beiden großen Crzie-
hungsfaktoren: Schule und Heer.

Die neue deutsche Schule muß von-jener
Bewegung ausgeheu, die den neuen Staat ge¬
schaffen hat, der Bewegung der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei. Die Er¬
oberung des Staates allein ist keine geschicht¬
liche Sicherheit für das Regiment. Unsere
Flagge muß von der nächsten Generation auch
noch verteidigt werden. Darum kommt es dar¬
auf an, daß sie aus vollständig erwachten Deut¬
schen besteht. Es ist allererste Auf¬
gabe , neue Menschen zu schaffen.

Die Halbbildung ist ein Unheil für den,
der sich ihr durch einen vom Staate falsch
vorgeschriebenen Bildungsgang verschreiben
muß. Wir haben zur Genüge diese verflachte
Allgemeinbildung erlebt. Was wir ihr heute
gegenüberstellen, ist eine natürliche
nationalpolitische Erziehung.
Herzensbildung und Religiosität und als
drittes dann die besondere Fach-
bildung,nach  der Veranlagung-

Der Minister sprach dann vom Landjahr.
Die besten Verteidiger des Landjahres seien
die Eltern, die Kinder zurückbekommen, wie
sie sie noch nicht kannten: rechtwinklig an
Leib und Seele, wie Nietzsche einmal das
Ideal des deutschen Menschen bezeichnete. Ich
gehe bei der Erneuerung der Schule von
dem gleichen Grundsatz aus, um dessenwillen
wir Nationalsozialisten angetreten sind: daß
es unsere Aufgabe sein muß. über alle jene
trennenden Dinge, deren Existenz wir nicht
zu beseitigen vermögen, eine politisch«
Gemeinschaft zu schassen,  in der
das Bewußtsein von der schicksalsmäßigen
Einheit aller deutschen Menschen wach-
gehalten wird.

Der Minister entwickelte von hier auS zu¬
nächst die Stellung der NSDAP, zum Christen¬
tum und zu den beiden christlichen Kirchen.
Wenn das nationalsozialistische Programm sich
rum positiven Christentum bekennt, so könne
bei einem in zwei Konfessionen gespaltenen
deutschen Volk nicht ein Bekenntnis zum christ¬
lichen Dogma, sondern nur zum praktischen
Christentum ausgesprochen sein. Wolle man
ein einiges Volk schaffen, so müsse das Gefühl
des Getrenntseins in Konfessionen überwun¬
den werden durch ein alles beherrschendes Be¬
wußtsein, deutscher Volksgenosse zu sein.

Eine Erziehung in dieser Richtung sei für
die Verantwortliche Staatsführung Zwang.

Grundsätzlich müsse für alle deutschen Kinder
ein gleicher Start gegeben sein und nur nach
Maßgabe ihrer Entwicklung würde» ihnen die
Plätze verschiedener Bildunasgradeanaewirlsn.



B . Stuttgart ist Württembergs Meister
ölungacker Eporttreimbe gesiAert- Gau Mitte siegt tm Bunbespokal-EnWet

„Sonntag der Entscheidungen", so darf
man den vergangenen Spieltag mit Fug und
Recht nennen. Nicht nur in Württemberg,
auch im Reich fielen allenthalben die letzten
Entscheidungen wie reife Früchte. Der Gau
Mitte holte sich in Berlin gegen den Gau
Brandenburg überraschend den Bundespokal
des DFB ., im Gau Bayern steht als dritter
absteigender Verein die Spvg . Weiden fest,
während sich bei uns die Stuttgarter Sport¬
freunde endgültig sichern konnten. Die würt-
tembergischc Meisterschaft aber holte sich doch
noch der VfB. Stuttgart , der nun zum
drittenmal diesen stolze» Titel eroberte.
Württemberg

I " Ulm siegte der VfB . Stuttgart
nach hartem Kampf 3:1 gegen den SSV
und wurde damit Meister. Wir sind über¬
zeugt, dah die Stuttgarter Beweguugsspicler

, den Gau auch in den Gruppenkämpfen um
die Deutsche Fußballmeisterschaft gut ver¬
treten werden und in Stuttgart mit seinen
vorzüglichen Kampfanlagen werden die
deutschen Endspiele in Württemberg auch
einen schonen Nahmen haben.

Den Stuttgarter Sportfreun¬
den  gelang cs in Degerloch, in einem cr-

, bitterten Ringen den ebenfalls bedrohten
Ulm er FV . 9 4 zwei Punkte mit 3:0 ab¬
zunehmen, die ihnen die erste Fußballklasse
für die nächste Spielzeit sicherten. Die Ulnier
waren nicht so unterlogen, als das Ergebnis
besagt, aber Treffer schoßen nur die Sport¬
freunde. Der zweite absteigende Verein kann
also erst an, nächsten Sonntag , dem letzten
Spieltag , ermittelt werden. Sportfreunde
Eßlingen , Union Bückingen und Ulmer
FV . 94 sind bis jetzt am stärksten in Mit>lerdc desleidenschaft gezogen̂ Das dritte Spiel
Sonntags zwischen Stuttgarter

(Kickers und S p V. Göppingen  hatte
nur noch für einen guten Platz der Stutt-

. garter Kickers Bedeutung . Mit 6:0 (4:0) er-
f oberten sich die Kickers den zweiten Platz, den
-sie allerdings mit SSV . Ulm teilen.
Die anderen süddeutschen Gaue

In Baden  wurde die diesjährige Spiel¬
zeit mit dem Tressen VfL. Neckarau  gegen
Freiburger  FC . 3:0 völlig abgeschlossen.
Neckarau reihte sich mit diesem überraschend

lallen Sieg hinter VfR. Mannheim und
hönix Karlsruhe auf den dritten Platz der

badischen Jahreswertung ein.

gl
P

der Mmer Mittelläufer Picea rd  schwer
verletzt worden war und nur noch als Statist
alS Linksaußen mitwirkte. So läßt sich das
Abfallen des l . SSV . Ulm und damit der
Sieg der Stuttgarter leichter verstehen.

Damit ist gleich gesagt, daß die Leistungen
unter Berücksichtigung dieser Umstünde durch¬
aus ausgeglichen waren . Für Ulm war das
Ausscheiden Piccards als hervorragenden
dritten Verteidigers natürlich besonders
schmerzlich und man kann wohl sagen, daß
dadurch das Spiel zugunsten des ÄfB. ent¬
schieden wurde . Der V f B. war in der Ver¬
teidigung dem SSV . etwa gleichwertig, da¬
gegen war im Sturm der linke Flügel Leh¬
ma  n n - B ö ckl e überragend . Bvckle erzielte
auch die beiden ersten Treffer . Nutz war
laugsam. Haaga  nur selten auf dem
Posten. Koch leistete Hervorragendes im
Aufbau. Die Läuferreihe kann als aus¬
geglichen angesprochen werden. Der SSV.
mar anfänglich überlegen, fiel aber durch das
Ausscheiden seiner verletzten Spieler aus¬
einander , trotzdem wurde aber bis zum
Schluß tapfer weitergekämpst. Schiedsrichter
Stadelmaier - Gaisburg leitete überaus
peinlich, ein Glück bei der harten Spielweise
beider Mannschaften.

Mitte der ersten Halbzeit schoß aus einem
Gedränge heraus Steck unhaltbar zum
Führungstreffer für die Ulmer ein. Fast mit
dem Schlußpfiff der ersten Halbzeit zusam¬
menfallend köpfte Böckle das Leder zum
Ausgleich ein. In der 30. Minute der zwei¬
ten Halbzeit erzielte Böckle bei einem über¬
raschenden Vorstoß die Führung für Stutt¬
gart . Schließlich stellt Koch in der 40. Min . ,
mit einem 30-Meter -Strasstoß , gegen den der

verletzt ins Tor gegangene Piccard (an Stelle
des ausgeschiedenen Stadelmaier ) machtlos
war . den Schlußstand her.

Ein gliilkljcher Endspurt!
Stuttgarter Spfr . — Ulmer FV. 94 3:0
Etwa 3000 Zuschauer  wohnten diesem

bedeutungsvollen Spiel auf dem Sport-
sreundeplatz in Degerloch bei. dessen Ausgang
auch für die Platzherren selbst entscheidend
war für den Erhalt der ersten Fußballklasse
oder den Abstieg. Unter der Leitung von
Schiedsrichter Heß - VfB.  Stuttgart wickelte
sich dann ein Kcstnpf um Sein oder Nichtsein
ab, in dessen Verlauf die Sportfreunde die
Glücklicheren blieben und als v e r d i e n t e r
Sieger  hen Platz verlassen konnten. Da¬
mit sicherten sich die Stuttgarter noch in letz¬
ter Minute vor dem bedrohlichen Abstieg.
Die Ulmer Mannschaft hat sich tapfer ge¬
schlagen, vermochte sich aber bei dem schwe¬
ren, rutschigen Lehmboden bei weitem nicht
so erfolgreich durchzusetzen wie die mit der
Platzt̂ nlage vertrauten Sportfreunde . Außer¬
dem befand sich die Sportfreundemannschaft
in einer recht guten Verfassung, dazu kam,
daß es ihnen gelang, vom Anspiel weg durch
Jung ' inger  zum . Führungstor zu kom¬
men. Aber erst in der zweiten Hälfte, als
starke Regenschauer den Platz in ein spiegel¬
glattes Feld verwandelte , vermochten die
Grünen den Sieg sicherzustellen. Erst zwei
Treffer von Kneer und Zwicker besiegelten
das Schicksal der Gäste. Schiedsrichter Heß¬
VfB. Stuttgart war dem Spiel ein umsich¬
tiger und durchaus korrekter Leiter.

ZN. Göppingen holt fick den
Alle süddeutschen SandbaSlmeWr sieden fest

InBayernhat  sich am Ende der Spiel¬
zeit die unerwartete Lage ergeben, daß der
dritte Abstiegsverein unter drei Punktgleichen
Mannschaften durch das Torverhältnis er-
mittelt werden mußte. Die entscheidenden
Begegnungen zwischen BC . Augsburg
und SpVgg . Weiden  sowie zwischen
ASB Nürnberg und Wacker Mün¬
chen  endeten nämlich alle 1:1. Weiden
hat mit 36:59 das schlechteste Torverhältnis
und wird wohl absteigen müssen. Ein ehren,
volles Ergebnis vor seinem Ausscheiden aus
der Gauliga erzielte Schwaben Augs¬
burg . die 1860 München  nur ganz
knapp 1:0 unterlagen . Das gleiche Ergebnis
gab es beim Kampf Schwernfurt  gegen

(Bayern München  zugunsten der
Schweinfurter.

In Südwest  ging eS in den drei Spie-
len des Sonntags gleichfalls nur um die

, Ehren deS Tages . Eintracht Frank-
furt  holte nach dem unentschiedenen Vor¬
spiel gegen Borustia Neunkirchen  mit
3:1 ein besseres Ergebnis heraus . Der FK.
Pirmasens  blieb über Saar 05  auch
im Rückspiel in Saarbrücken mit 4:2 erfolg¬
reich. Dagegen mußte sich Wormatia
Worms bei den Sportfreunden von
Saarbrücken  mit einem 2:2 begnügen.

Ein unschönes Meisterschaftsspiel
1. SSB . Ulm — VsB. Stuttgart 1:3 (1:1)
Es füllt nicht ganz leicht, über das ent¬

scheidende Spiel zur württembergischen Fuß¬
ballmeisterschaft ein gerechtes Urteil zu fällen.
Die 10 000 Zuschauer — darunter etwa
4000 S t u t t g a r t e r, die mit drei Sonder¬
zügen und zahlreichen Omnibussen nach Ulm
gekommen waren — hatten von dem Spiel
oer beiden württembergischen Spitzenvereine
bestimmt mehr erwartet . Der Bedeutung des
Spieles entsprechend war fast die gesamte
württembergische Fußballgauführung an¬
wesend. Der Gesamteindruck des Spieles gab
ein außerordentlich zerrissenes Bild . Es kam
schließlich so weit, daß gegen Schluß beinahe

i noch die Polizei hätte eingreifen müssen, als
der Ulmer Torhüter Stadelmaier  ver¬

hetzt vom Platz getragen werden mußte und
auch ein ander -r Spieler schwer angeschlagen

, war . nachdem schon in der ersten Halbzeit

In den Punktekämpsen der süddeutschen
Gauliga im Handball ist nunmehr in allen
Gauen die Meisterschaft entschieden. Nach der
S p t e lv e r e i n i g u n g Fürth , die in
Bayern  schon seit einiger Zeit als Meister
gilt , obwohl noch .eine Kleinigkeit zur end¬
gültigen Sicherung des Titels fehlt, und dem
Sportverein 98Darm  st adt  wurden
am Sonntag die Meister von Baden und
Württemberg festgestellt. Der SV . W a l d-
h o f wiederholte seinen Porjahresendsieg und
und der TBd . Göppingen  ließ sich in
Württemberg den von Anfang an erzielten
Vorsprung nicht mehr abnehmen.

Auch in der w ü r t t e m b e r g i sch en B e-
zirksklasse  reifen nun die Entscheidungen
heran . Neben TGem . Eßlingen
(Gruppe Georgii) erwarben sich am Sonn¬
tag noch die TGem . Schwenningen
(Schwarzwald und der TBd.  Bad Cann¬
statt (Neckar) die Teilnahmeberechtigung an
den Ausstiegskämpfen, während TSV.
Schnaitheim  in der Gruppe Donau als
aussichtsreicher Bewerber gilt , nachdem die
Widersacher TG . Geislingen und TV . Söf¬
lingen erneut Niederlagen bezogen.

Wie nach dem Gang der Dinge an den
letzten Spieltagen nicht anders zu erwarten
war . errang der Turnerbund Göp¬
pingen . der er st in diesem Jahr
zur ersten Klasse aufge stiegen
ist . die württembergische Gaumeisterschaft
und vertritt Schwaben in der Endrunde zur
Deutschen Handballmeisterschaft. Aus ihrem
letzten Spiel benötigten die Göppinger nur
mehr einen Punkt . Es ist daher verständlich
daß sie im Kampf gegen TSV . Süßen  in
erster Linie auf Sicherheit bedacht waren.
So lag diesmal die Stärke in der Deckung
und dies war nicht unangebracht , nachdem
der an für sich gefürchtete Sturm der
Süßener wieder durch Siegler verstärkt war.
In dem meist ausgeglichenen Spiel schossen
Jauß und Neher  l2 ) die Tore für Göp¬
pingen, während für die Gäste Siegler
zweimal ins Schwarze traf.

Nachdem die Meisterschaft entschieden ist.
ilt die Aufmerksamkeit der Abstiegs-
rage.  Hier machte der ziemlich aussichtslos

im Nennen liegende Stuttgarter
Turnverein  einen verzweifelten An¬
sturm. um die erste Klasse zu erhalten . Dies¬
mal wurde der am nächsten bedrohte
UlmerFV.  94 aus eigenem Platz hoch mit
5:12 geschlagen.

Der vorjährige Meister Eßlinger  TSV.
mußte bei der TG. Stuttgart  mit 5:4
eine neue Niederlage hinnehmen. Die Eb-
linger hatten in der ersten Halbzeit mehr
vom Spiel und führten . Nach dem Wechsel
kam die TGS . auf, erzielte den Gleichstand
und schließlich glückte Mall auch noch der
Siegestreffer . Auf dem Kickersplatz be-

wies die TG . Göppingen,  daß sie keines¬
wegs so schlecht ist, wie der letzte Tabellen¬
platz schließen lassen könnte. In der ersten
Halbzeit hatten die Göppinger (allerdings
mit einem starken Wind im Rücken) ent¬
schieden mehr vom Spiel und führten mit
9:6. Nach dem Wechsel nützten dann die
Kickers den Rückenwind und blieben mit
12:10 knapp Sieger.

Außeriseitersteg im Brmdespvkal
Gau Brandenburg — Gau Mitte 0:2

Das Ueberraschungsmoment ist Sen Spielen
um den Deutschen Fußballpokal bis zum
Endkampf am Sonntag treu geblieben. Die
Entscheidung zwischen den Auswahlmann¬
schaften der Gaue Mitte und Brandenburg
wurde vor 28000 Zuschauer im Ber¬
liner Poststadion  bei sehr windigem
Wetter ausgetragen.

Vorweg ist zu sagen, daß der Gau Mitte
nnt seiner Kampfmannschast, die zu einer
wirklichen Einheit zusammengeschweißt ill.
das Endspiel verdient gewann.  Zahlen¬
mäßig hätte der Erfolg noch höher auSfallen
können, denn die Vertreter des Gaues Bran¬
denburg. die sich in den letzten Kämpfen noch
gut hielten, zeigten diesmal rein gar nicht?.
Weder das Zusammenspiel noch die Einzcl-
leistungcn waren befriedigend. In dieser Be¬
ziehung konnten die Neichshauptstädter von
den Mitteldeutschen noch viel lernen, die hin¬
gebungsvoll und mit einer Einsatzbereitschaft
kämpften, die fast beispiellos ist.

Mitte begann mit starkem Rückenwind,
aber Brandenburg hatte anfangs mehr vom
Spiel . Es wurden von den Berlinern zahl¬
reiche gute Gelegenheiten verpaßt und schon
dabei zeigte es sich, daß es diesmal bei den

wollte. Im
von Mitte

schnell

Fuhball
Endspiel um den Bundespokal

I » Berlin : Brandenburg - Mitte 0:2 (0:1)

Süddeutsche Gauliga
Ga« Württemberg:

1. SSV , Mm - MB . Stuttgart I :Z
SvFr . Sluttgarl — Ulmer KB, 04 3:0
Stuttgarter Nickers — SvV . Gövvingen 8:0

Der Stand oer Spiele

VfB, Stultgari
SSB . Mm
Stuttgarter Nickers
Stuttg Sportklub
Sp , Eeuerbaci)
Siuttg . Sportfreunde
Union Bückingen
Sportfreunde mckiugen
Ulmer ,ZB 04
SnB, Gvouinge»
Ga» Bade« :

BkU. Neckarau — Freiburger 845. 3:0
Gau Bayern:

4800 München - Schwaben Augsburg l .v
VC, Augsburg — SvVaa . Weiden 1:1
AsB . Nürnberg — Wacker München 1:1FE . 05 Schweinrurt — Bayern München 1:0

Gau Südweft:
Saar Saarbrücken — KK. Pirmasens 2:4
Cintracht Frankfurt — Borussia Neunkirchen 3:1
SvFr . Saarbrücken — Wormatia WormS 2:2

Aufstiegsspiele zur Gauliga
Gau Württemberg:

SP oeiv. NN vi. Lore P-
18 !1 8 4 »3:31 25
18 IO 3 5 47:32 23
>8 10 3 5 40:17 23
17 7 3 7 44:40 17
17 6 4 7 33:34 16
18 5 6 7 35:39 16
17 7 l 9 39:43 IS
!7 5 5 7 3 >38 15
17 6 2 9 31:31 14
17 5 0 !2 18:47 IO

KV. Zufsenhansen —
ViN . Schwenningen -
ViB . Friedrichsbaken-

KC, Tailfingen 1:2
SvVaa , Vna Cannstatt 1:4

- BiN . Heidenhcim 5:0
Spiele um den Vereinspokal

Die erste Zwischenrunde
VfB , Soittkemi — TSV . Oedheim 6:2
FÄ . Neckargartach— German. Vietigii. 2:2 abaebr.
BfN , Aalen - Tu .SvKr . Mergelstetten 2:5
Schwaben Hcubacb — Norm. Gmünd 2:1 abgebr.
SB . Wüschcnbeuren-MaitiS — MV . Kirchhelm1:4
MN . Gaisburg — TV . Wangen 3:0
TSV . MüdUiauien - TSV . Botnang 4:0
KV. Backnang — SvVaa . Äenniabeim 4:3
VfB . Nagold - SvVaa . Kreudcnstadt5:1
SvV . Nufringen - SvVaa . 03 Tübingen 3:7
KC. Mach — TB . Unterboihingen 7:1
KC. Aiklbauscn— KV. Ebingen 3:5
Schnsscnried — FC. Wangen 4:5
Olmnvia Lauvbeim — KC. Leutkirch4:2
SvV . Hcilbronn «0 — MTV . Stuttgart 1:4SvBgg . Untcrtiirkbetm — TSV . Münster 3:4
VfB . Lndwigsburg — SvV . Winnenden 1:2
SvVaa . Hcilbronn — SB . Neckarsulm 3:0
SvVaa . Prag Stuttgart — KV. Kornwestbelm 1:2
SvV . Weingarten — KC. Lindenbera 0:4
TSV . Giengen — TV . Ellwangen 4:1
KC. Eislingen — KC. Uhingen 2:1
KV. Meitingen — SC . Altbach 2:0
TSV . Vaihingen — KFV . 05 Stuttaart 4:2
SvFr . Lausten — TV . Weilimdorf 1:5
TG . Biberach — Wacker Viberach 2:2
SvFr . Ulm — Eintracht Neu-Ulm 2:1
SV . Vlaubcuren — VF . Geislingen 6:4
FC . Mengen — ML . Lindau ausgefallen
FV . Rottweil — Kickers Lauterbach4:2
SvVaa . Trossinaen — SvV . Metzingen 5:1
SvVaa . Oberndorf — SvVaa . Schrambera 6:3
FV . Tuttlingen — SC . Schwenningen 2:4
FGes . Sechingen — SvFr . Tübingen 11:1
FV . Nürtingen — SvV . Svaichinaen 5:3
TGem . Balingen — SvV . Reutlingen 0:4
SvV . Schorndorf — Kicker Böhringen 4:3
FV . Ravensburg — Langenargen 4:2

Handball '
Württembergische Gauklasse

TBd . Gövvingen — TSV . Sützen 8:2
Stuttgarter K.ckerS— TGem . Gövvingen 12:10
TGes Stuttgart - Ektinger TSV . 6:4
Miner KV. 94 — Stuttgarter TV . 5:12.

Württembergische Bezirksklasse
Grnvv« Neckar

TBd . Bad Cannstatt - TSV . Georaii/Alllan « 4:»
PSB . Stuttgart — TV . Sontheim 9:4
KSB . Zuffenhausen — VsB . Stuttgart (kamvfloii

s. Znsf.I
Gr«vv« Grorgil

TGem. Ehlingen — TBd . Ehlingen 10:5 *
Grnvve Do«a«

TBd . Etslingen/Nord — TB . Lauvbelm 11:8
MR . Heidenheim — TGem Geislingen 8:3
TB . Eislingen/Siid - TV . Sökllngen 8:S

Grnvve Schwär,walb
TBd . Tailfingen — TGem . Schwenningen 5:0TV . Lanilinge » — TB Onstmettingen 6:7
Tscht. Schramberg — TGem. Schura 6:4

Neichshauptstädtern nicht klappen
Verläufe fand sich dann die Elf
besser zusammen, spielte lebendig und
auf den weiten Raum . Schließlich drängten
die Leute ans dem Gau Mitte und in der
27. Minute schoß der Mittelläufer Nöti¬
ger  aus 25 Meter Entfernung hoch über
den sich streckenden Berliner Schlu rnn
Riehl das Führungstor der Mitteldeutschen.
Das erhöhte den Kampfeifer der Mittel¬
deutschen. die bis zum Schluß mehr vom
Spiel hatten . Glaubte man nach dem W e ch-
se l mit' einem Umschwung auf Seiten der
Berliner , ŝ wnrde man bald eines Besseren
belehrt, als in de» 48. M'nute der Halb¬
stürmer Neinmann  den Eau Mitte mit
2:0 in Führung brachte. Das - -^wirrte
Berliner noch mehr und obwohl ,
Umstellungen vorgenommen wurden.
mochten die Berliner nichts mehr zu
reichen.

Sm Kamps um den AuWeg
Cannstatt und Tailfingen siegen weiter

Die Aufstiegsspiele  in Württemberg
scheinen, soweit man nach den bisher aus-
getragenen Spielen überhaupt beurteilen
kann, doch nicht ganz den ursprünglich er¬
warteten Verlaus zu nehmen. Zwar setzte
von den zwei Grvß-Stnttgarter Vereinen die
SpVgg . Bad Cannstatt  ihre » Siegeszug
auch im dritten Spiel beim VsR.
Schwenningen  mit 4:1 fort . Aber der
FV . Zuffenhausen  wurde über¬
raschend vom F C. T a i l f I n g e n zu Hanse
1:2 geschlagen und es scheint so. als sollte
der Hohenzollern-Meister die dem FV . Zuf¬
fenhausen zugemutete Nolle spielen. Ohne
Verlnstp' nikt sind jetzt nur SpBgg . Cann¬
statt, '»lt 6:0 und FG Tailfingen mit 4:0

en. Der VsB . Friedrichshasen
übk raschte durch einen hohen Heimspielsieg
Lül 5:0 über den BfN . Heiden heim.
Allerdings waren hier die Heidenheimer im
^ "dftücl. den Einheimischen nahezu eben-

tig, aber ihr Torhüter versagte.


	[Seite 445]
	[Seite 446]
	[Seite 447]
	[Seite 448]
	[Seite 449]
	[Seite 450]

